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Agram und Belgrad .
politische Hochspannung in Südslawien .

Von UorrunnQ - sVsnclvl .

Diesmal knallten die Schüsse von der anderen Seite :
ein überzeugter Kroate hat in der kroatischen Hauptstadt
einen überzeugten Serben , Wlada Ristowitsch , kaltblütig und
mit Vorbedacht durch ein halbes Dutzend Revolverschllsse tot
niedergestreckt . Das ist ein erschreckendes Zeichen : Mono -
Meter auf 99 !

Zwar war der Erschossene nicht ganz mit Unrecht Gegen -
stand des Abscheues für jene , die die Ermordung kroatischer
Abgeordneter in der Skupschtina betrauern . Aus dem serbi -
schen Schabatz gebürtig , hatte der 37jährige in Paris die
Rechte studiert und war schon vor dem Kriege Chefredakteur
eines Belgrader Boulevardblattes , des „ Kleinen Journal " ,
g - wesen . Nach dem Weltkrieg saß er in der Redaktion ver -
schiedener Belgrader Blätter , die eine durchaus gemäßigte
Richtung innehielten und vor allem nicht im groß - serbischen ,
sondern im südslawischen Fahrwasser schwammen . Risto -
w' tsch war überhaupt ein Mann nicht ohne Kultur , der
Dramen Oskar Wildes und Leo Tolstois ins Serbische über -

tragen hatte , aber während er als Leiter des überhitzt natio -

nalistischen „ Balkan " sich noch hauptsächlich mit Wirtschafts -

fragin befaßte , verfiel er in seiner feit Mai erscheinenden
„ Iedinstvo " ( Einheit ) mehr und mehr in die unerträgliche
groß - serbisch - chauoinistische Tonart . Ja mehr , die Gegner
d ? r Regierungsfront führten lebhafte Beschwerde , daß er

g ' gsn sie zum Mord aufreize : noch nach dem blutigen
26 . Juni in der Skrupschtina verwies Ristowitschs Blatt auf
„ den nahen Augenbl ' ck . der den kroatil - bsn Damen Gelegen -
b- lt geben merd - v das Grob Svetolar Privitschewitschs mit
Blumen zu schmücken " . Wenn ibn dafür ein kroatischer Fa -
natiker über den Haufen schoß , fällt der serbische Fanatiker
von den Kugeln eines R- volvers , den er selber geladen hat .

Aber Mord bleibt Mord , und Blut ist in jedem Falle
ein ganz besonderer Soft . Obwohl das neue Verbrechen zur

Beruhigung der Gemüter beitragen könnte , da Opfer jetzt auf

beiden Testen liegen , also der „ Blutroch ? " Genüge geschehen

ist . wird die neue Gewalttat den Abgrund zwischen den
beiden L' " v ? rn noch tiefer aufreißen . Stürmischer denn je

wird in Aaram der Ruf erschallen : Los von Belgrad !
und verbissener denn je wird aus Belgrad die Antwort

kommen : Wer gehen will , mag sein Bündel schnüren ! Erst
recht wird , wenn der nicht nur durch seine Verwundung
schwerkranke Stefan Raditsch den Folgen des 20 . Juni er¬

llegen sollte , das südslawische Staatsschiff in einen Wirbel

bineingerssen werden , der seine Planken krachen läßt , aber

sofern nicht alles trügt , wird es auch diesen Sturm überstehen .

Wer ollerdinqs in Wien und Budovest . in Rom und

Sofia gern die südslawische Einheit zerschellen sähe , über -

treibt qstlissentlich die Gefahr der südslawischen Staatskrise .

die auch für unparteiische Betrachter gewiß nicht gering ist.
Aber es zeugt von Bequemlichkeit im Denken oder von

Mangel an Tätsachenkenntnis , wenn pian den ganzen Wider -

streit leicht aus die Linie bringt : Serben gegen
Kroaten . Daß ein Vollblutserbe wie Svetosar Pri -

bitschewitsch einer der Feldherren der gegen Belgrad ge -

schlossenen Front ist , ergibt bereits diese allzu einfache Formel .

Richtigere Beobachtung sieht in dem einen Lager die Be -

wohner des alten Königreichs Serbien und im anderen die

der ehemals österreichifch - ungarischen Gebiete stehen , aber

auch diese beiden Fronten sind nicht ungebrochen und unge -

mischt . Hinter den vier Parteien , die unter Koroschetz wie

unter Wukitschewitsch die Regierungsmehrheit bilden . Ra -

dikaien , Demokraten . Moslems und Christlichsozialen , ballen

sich 1. 2 Millionen von insgesamt 2,3 Millionen oder

56,8 Proz . oller Wähler zusammen hinter der Koalition

Raditsch - Pribitschewi ' tsch 628 000 oder 27 Proz . aller Wähler .

Aber auch von den Christlichsozialen in Slowenien abgesehen ,

wurzelt die Regierungsmehrheit keineswegs nur in
�

dem

früheren Königreich Serbien , sondern in den „ drübigen " Ge -

freien verfügen die vier Regierungsparteien zusammen in

Slowenien über 63 Proz . , in der Wojmodina über 54 Proz . ,
in Bosnien - Herzegowina über 44 Proz . , in Dalmatien über

34 Proz . und selbst in Kroatien über 16 Proz . aller abge -

gebenen Stimmen Das heißt : In jedem der beiden

Lager stehen Serben , Kroaten und Slowe -

neu : über iedem der beiden Lager weht die Fahne des jüd -

slawischen Gedankens , wenn er vorläufig auch in Agram

sehr viel anders ausgedeutet wird als in Belgrad .
Aber mag der stumpfsinnige Ausweg der Belgrader

Machthaber , unter Koroschetz die Regierung Wukitschewitsch

neu zu bilden , statt unter einer wirklich neutralen Regierung
wirklich freie Wahlen auszuschreiben , die Massen hinter

Raditsch und Pribitschewitsch noch so sehr erbittern , mag die

demokratisch - bäuerliche Koalition auf ihrer Agramer Tagung

noch so schwerwiegende Entschlüsse gegen Belgrod und die

Rumpfskupschlina angenommen haben , mögen die Leiden -

schaftcn noch so sehr wallen und brausen und zischen , was

Raditsch auf seinem Krankenbett fremden Journalisten über

eine staatspolitische Trennung zwischen Serben und Kroateu

und die Personalunion als einzigem Band zwischen beiden

erzählt hat , ist dennoch eine unholde Utopie . Serben

und Kroaten gehören gewiß verschiedenen Kulturkreisen an ,
und eine verschiedene historische Entwicklung hat beiden ihre
Spuren unverwischbar aufgeprägt , aber es steht in diesem
Betracht mit ihnen nicht anders wie mit den Deutschen in

der deutschen und denen in der österreichischen Republik .
Nicht umsonst verzeichnet gerade darum die südslawische
Sozialdemokratie den nationalen Zusam -
menschluß der drei Stämme in einen Staat

als das wichtigste Datum in der Geschichte des

Südslawentums . Das Rad der Entwicklung würde

unheilvoll zurückgedreht , wenn sich das Trennungsgelüst
wirklich für einige Zeit zur Freude des nach derk Balkan

. . . . . . . .

spähenden italienischen Imperialisten durchsetz ! nor -

male Weg geht nach ganz anderer Richtung , wie es ein be -

sonnenes Belgrader Blatt , „ Trgovinski Glasnik " , dieser Tage
auseinandersefcte : „ S ü b jl awien muß größer , nicht
kleiner werden . Statt daß die Kroaten abgehen ,
müssen die Bulgaren dazukommen . Rur Groß - Südslawien
wird politisch und ökonomisch gesichert und mächtig fern . "
Damit dieses Ziel Wirklichkeit wird , muß allerdings die

Willkürherrschaft einer kleinen Clique niedergezwungen wer -

den . Nicht Zentralismus gegen Föderalismus heißt der

wahre Gegensatz , sondern Despotismus gegen Demokratie .

Die Demokratie muß siegen , wenn Süd -

slawien leben soll , und wird auch bis zu diesem Sieg noch

manches Wasser die Donau , Sawe und Drina herablaufen ,
so ist es schon ein großer Gewinn , wenn fürder wenigstens
kein Blut mehr fließt .

T

Internationale Solidarität .
- Oer Tag der Unterdrückten Parteien nnd Völker .

' Vrü�ck. 7. August . ( Eigenbericht . )

Die dritte Plenarsitzung - des Kongresses am Dienstag vormittag

galt den unterdrückten Parteien und Völkern . Das

Bekenntnis zur internationalen Solidarität . ' ' der Sozialisten aller

Länder mit den Opfern des Faschismus , des Bolschewismus und des

Imperialismus kam auch in der Zusammensetzung des Präsidiums

der heutigen Sitzung zum Ausdruck : den Vorsitz . führten gemeinsam

drei im Exil lebende Genossen , Führer von unterdrückten Parteien ,

ein Italiener , Filippo T u r a t i, und zwei Russen , der Sozialdemo -

trat A b r a mo w i t s ch und der Sozialrevolutionär R o s a n o w.

Der fast 71jährige und noch erstaunlich frische Turati nahm als

erster das Wort , um eine leidenschaftliche Anklage gegen das

Regime Mussolinis zu erheben . Aber wie er selbst betonte ,

wollte er nicht nur dem Faschismus den Prozeß machen , sondern

auch die Sozialisten aller Länder ermahnen , aus den eigenen , bitteren

Erfahrungen der italienischen Genossen die Lehre zu ziehen , niemals

vom Wege der Demokratie abzuweichen .

Nach ihm klagte Genosse Don von den russischen Menschewiken

die andere Form der Diktatur an . Er lehnte aber ausdrücklich jedes

Zusammenwirken mit der Reaktion im Kampfe gegen , den Bolsche -
wismus ab . Denn der Bolschewismus sei eine interne

Krankheitserscheinung der Arbeiterbewegung .
Dan nahm den Fehdehandschuh auf , den der gerade jetzt in Moskau

tagende Kommunistische Weltkongreß der Sozialistischen Jnternatio -

nale zugeworfen hat . Dort ist die Parole des verschärften Kampfes

gegen die internationale Sozialdemokratie ausgegeben worden . Wir

müssen zur Gegenoffensive übergehen , unsere eigenen Grund -

sätze den bolschewistischen Grundsätzen entgegensetzen . Der Moskauer

Internationale der Diktatur , des Krieges und der Spallung setzen
wir entgegen die Internationale der Demokratie , des

Friedens und der Einigung des Proletariats !
Als Vertreter der britischen Arbeiterpartei überbrachte Ch. R.

B u x t o n ein Bekenntnis der Solidarität mit den unter -

drückten Volke rn Afrikas und Asiens , insbesondere mit

den Aogyptern und Chinesen . Er gab offen zu — was man
leider seit längerer Zeit nur allzusehr wußte — , daß die englisch «

Arbeiterbewegung dem Problem des Faschismus und des Bolsche -
wismus nicht das gleiche Interesse entgegenbringt , wie die sozialisti »
schen Parteien des Kontinents . Was aber an dieser Rede wertvoll

war , das war die entschlossene Kampfansage der Labour - Party gegen
die ' imperialistische Politik der konservativen Regierung Englands ,
das Bekenntnis zur völligen Unabhängigkeit Aegyptens , zur Jnter -

Nationalisierung des Suezkanals , zur Abschaffimg der ungleichen
China - Vcrträge und zur völligen Gleichstellung der Völker des

Westens und des Ostens .
Mit großem Interesse nahm schließlich der Kongreß die Aus -

sührungen eines Vertreters der sozialistischen Partei Chinas , Dang -

Katastrophe in Holländisch - Zndien .
Viele Menschenopfer . — 20 Schiffe vernichtet .

Die Sunda - Znsel F l o r e s wurde in der Nacht vom Sonn -
abend zum Sonntag von einem Vulkanausbruch und einer

Springs lu « heimgesucht . Zwanzig Schisse sollen unter -

gegangen sein . Das Unglück soll viele Menschenopfer ge -

fordert haben . Einzelheilen fehlen noch .

Auf der benachbarten Insel Soembawa wurden am Sonn -

abend um Mitternacht die starken Pulkanausbrüche wahr -

• genommen . Den ganzen Sonntag über fiel ein leichter Aschen -

regen . . . . . .

K a n - T a o , entgegen , der zunächst die Leiden des chinesischen Volkes

schilderte und die Abschaffung der ungerechten Verträge als das ein -

zige Mittel zur Vermeidung neuen Blutvergießens bezeichnete . Der

Redner wandte sich scharf gegen den Kuomintang , der ein

chinesischer Bürgerblock sei und der die Arbeiterschaft , auch die sozio -

listische , verfolge . Von einer dauernden Unterstützung des Kuomin -

tang dürfe keine Rede sein , nur in manchen Fällen , wo es sich um

Reformen handele , die für das Proletariat nützlich seien , müsse der

Kuomintang unterstützt werden . Der Bolschewismus habe in

China völlig abgewirtschaftet . Er wollte sich zunächst im

Kuomintang einschmuggeln und mit Hilfe des Lumpenproletariats

putschen , unter völliger Verkennung der wahren Machtverhältnisse
und der wirtschaftlichen Entwicklung . Die Kuomintang - Generäle
hätten diese Torheit benutzt , um Ströme von Proletarierblut fließen

zu lassen . Die Sozialisten Chinas würden sowohl die Unterdriickungs -

Methoden des Kuomintang als auch die verbrecherische Taktik der

Bolschewiken bekämpfen , sie stehen zur sozialistischen Internationale ,
die allein willens ist und fähig sei , dem chinesischen Volk in seinem

Befremngskampf zu helfen .

Brüssel , 7. August . ( Eigenbericht . )
Die Sitzung wird um 9- % Uhr von Abramowitsch - Ruß -

land eröffnet . Außerdem hat die Exekutive als Vorsitzende für die
heutige Sitzung Turati - Italien und R o f a n o w - Rumänien
bestimmt .

Die Sitzung beginnt mit einer Begrüßungsansprache des ita -
lienischen Delegierten Turati . der vor allem die Leiden der
italienischen Arbeiterschaft und die Schrecken des
faschistischen Regimes ausführlich schildert . Turati gibt die Hoffnung
nicht auf , daß auch den italienischen Sozialisten bald ein Erfolg be -
schieden sew möge . ( Lebhafter Beifall . )

Oan - Nußland
von der russischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei spricht dann zu
dem ersten Punkt der Tagesordnung , die „weltpolitische Lage " .
Er führt aus : „ Der Faschismus und der Bolschewismus sind
Brüder . Beide stützen sich auf einen militärischen Apparat , der von
Korruption geradezu strotzt . Meine Partei ist stolz darauf , daß sie
auch unter den Schlägen der Diktatur niemals aufgehört hat , die
Lehren ihres großen Führers Marlow immer wieder zum Ausdruck
zu bringen , diese Lehren , die uns klar machen , daß wir im schärfsten
Kampf gegen die Diktatur nie die Gemeinsamkeit unserer Endziele
vergessen dürfe «.

Der Kamps gegen die bolschewistische Diktatur ist nur durch -
zuführen bei einem gleichzeitigen Kamps gegen die bürgerliche

Konterrevolution .

In Moskau tagt zurzeit der Kongreß d«r 3. International «. Er hat
den Dernichtungskampf gegen die Sozialdemokratie und die Gcwerk -
schaftcn aller Länder beschlossen . In vielen Ländern haben die Bol -
schewisten ähnliche Methoden , Spaltung und Verrat , schon längst an -
gewandt . In der Abwehr dieses Kampfes muß die Sozialistische
Arbeilerinternationale die Offensive übernehmen . Wir wollen
uns dabei niemals der von den Bolschewisten benutzten Mittel be¬
dienen . Wir wollen und müssen den Kampf um die Seele der Ar -
beiterschaft führen , und wir führen ihn , indem wir , die Jnternatio -
nale des Friedens , der Znkernalionale der Spaltung

die Internationale der Einheit

entgegenstellen . Die Möglichkeiten der bolschewistischen Diktatur sind
durch die Tatsachen der wirtschaftlichen Weltkräfte beschränkt . Die
Bauern haben auf die Maßnahmen der bolschewistischen Regie -
rung mit passivem Widerstand geantwortet , die Hand -
werter haben die Läden geschlossen . Heute befindet man
sich in Rußland in einem katastrophalen wirtschaftlichen Zustand .
Aus der Agonie des Nepp ist eine Agonie des Bolschewis -
m u s geworden . Erschüttert durch den ewigen Zickzackkur ? geht die
Diklaiur lzeute wieder nach rechts . Innere Konflikte sind unter
diesen Umständen zu erwarten , außenpolitische nicht ausgeschlossen .
Die boljchewistlschc Diktatur ist zweisellos eine Quelle außenpolirischer



Der Tankstoß von vorn .
Llnd nichi der Dolchstoß von hinten !

V

ohren . IVr Zustonö , m dem sich Nuhsond mj�nhltiflich heftniKf ,
weckt die Gelüst « der ftmperüliste «. Ginc Diktatur darf nockiaerafc «
in einer solchen Situation nicht schwach erscheinen , und wo sie schwach
ist , muß sie sich stark zeigen . Gg seßen wir Rußland deute flewisser -
maßen als ein qroße . ' Militärlager , als willkommenen Nälirdaden
für Adenteurer l >nter diesen Umständen können die Gewedre all - n
leicht von seldst Insaeben . Wir russische Sozialdemokraten dekämrsen
die Ursachen , die dien » jüizren , und damit den Bolschewisinus , um
aß seine Stelle die demokratische R e p u d l i l zu setzen . "

Vuxton - England :
Vir Engländer haden nicht das Bestreken , die lAeaeniäß « zu

detonen . sondern da » Giniaende heroorzukeken . Wr wollen auch
nicht utopisch sein , dann wir sind nicht so streng an die mari ' istiiche
ssedr « aedunden , w' « dos iii andereii Ländern der s�atl iß . Wie
wollen mebr die praktische Läsung . DerchalK perchngen mir keine
arundsögiiche Definition , oder daiür mehr p r a k t i s ch e P o I ! i i k.
Aus diesem Grunde haken wir den Kommissionen des Kongresses eine
ganze Reihe oon Formulierungen vorgelegt . Wir nertangen darin

sosarlige Räumung des Rheinlandes ,

wir fordern die . siersleUung ofsizieller B e ', > e H » » ge n \ v
Rußland durch oiic Staate » und die llnakhängigkeit aller Ratio - .
ran im Rahmen des Völkertnindes . Schließlich fteilen wir uns auf
den Standpunkt , daß ein iür allemal der �ujtAftd aufliärcu muß .
die asiatischen Völler als Völker niederer Kultur und uns als Völker
höherer Kultur zu Ketrachten . Wir » erlangen »oll « Gteichheii der
Volkvi - und in hezug auf E h i » a voll « Z o l l a n l o „ o m i e ,
Annullierung der keslehcnden Verträge und Ajurückziehuu » aller
Müländischen Truppen aus rhinesischem Gellict .

jjong - Kiu- Tao- Liang - China :
* Wir Ghinesen habe » jeßt endlich die Freiheit iwle . es Landes

erobert und d« n alten Militarismus in einen Winkel der Mandschurei
. - urückgcdrängt . Aber er ist noch nicht endgiiliig vernichtet - Wir sind
mich nach immer Opierder elende » Umtriebe des inte r -
nationalen I m p e r i a l i s >n u s. Gr stößt sich » or allein ans
die ungleichen Verträge , die als Folge de ? Krieges von llltZ und l8 . Vi
il !»d vieler anderer Greigniffe geschlollen wurden nnd die die Kon -
troll « der Zöl ! « durch dos Ausland , die erzmungsne L>eradjeß » ng
der Tarife , Konzessionen nnd die Privileg «»» der Grterritorialität
zur Folge hatten .

In einem Lande oon tllO Millipnen Menschen ist die Arbeits »
krall nMrlich überreichlich vorhanden , trotzdem kann dno chinesische
Volk seine Ratusschöße nicht industriell verarbeiten . Denn

die auständiichen Kapitalisten » erhindern durch die Foilkvntroll ?
und die Beschränkung der Tarife die Ausdehnung des chinesischen

Außenhandels .

Sic schaden damit nicht nur dem chinesischen Volk , icrndern auch ihre »
" eigenen Rationen . Aber was ihnen »orseh - webt . ist ein eingeschränkter ,

von ihnen monopolisierter chandelsverkehr , der sehr hohe Profite
abwirft , an Stelle eines ausgedehnten Hondctsverkehrs mit mäßigem
Grtrage . Darüber hinaus wird der Wert der Waren alle zehn L. ihra -
dnrch internatienale Uehereinkommen jestgesetzt . Diese Werte lönnen
am Ende der zehnjährigen Frllt nur durch die einmütizc Zustim -
mung aller Mächt « , die Konzessienen besitzen , abgeändert werden .
Da nun die Verträge mit den verschiedenen ümidm zu verschiedenen

" Zeiten geschlossen wurden , fällt ihr Ablauf s » Jnsage « niemals zu »
iawmen , nnd so kann jedes Land unter dein Vorwand , daß der
Termin der Revision vorüber ist , die alte Wertfeftseßung während
der neuen Periode ausrechterhalten . Durch 50 Jahre , von 1558 bis
1ß02 ist ein neues Uebereinkommen nicht möglich zeweseii . Gs ist
mahl überfljifsiz , darauf hinzuweisen , wie schwer angesichts der tat -

sächlichen Aenderung der Preise diese

künstliche Stabilisierung

aus di « Gntwicklung der chinesischen Industrie und ans die innere

Lage Chinas lastete . Wann die fren ' den Mächte nicht dazu gekracht
. pzerden . auf diesen Mißbiouch der Macht aus wirtichsstlithe ' N K- Niet

zu nzrzMen . dann Hestedt die Gefahr , daß der wachsenk » Zorn ge - zen
de Fremden Verwicklungen herbeiführt und China als
ein « leicht «, nerteidigungslof « Beute angesehen wird . Gin Volk , das

noch feiner Wiedergeburt arbeitet , kann ein solches Joch nicht lang «
ertragen . Rur ihrem eigenen Gesetze gehorchend und mit der iVGe
»der der strllschipeia . enden Duldung ihrer Aonlnlu konnten die srem -
den Unternehmer da » chinesische Proletariat einer wahren Sklaverei

unterwerfen . Bon den 174 » 556 Spindeln im Jahre l 025 , die m

de » Baumwoltspinnereien von Schanghai arbeiten , gehörten SZ0 - t5Z

Gngtändern und Japanern .

Di « Arbeitrbebängvngen in de « Spinnereien sind unerträglich .
Die Löhn « sind äußerst elend . Die brutale Behandlung durch
ausländische vormelster . die Verwendung von Frauen und

Kindern ,

alles das wird verschärft und aufrechterhalten durch die Ausbeutungs -
mnalichkeiten , die die Fremden haben . Die Engländer werden ge -

schützt durch ihre Arm : « , durch ihre Marine und durch die frei -
willigen Streitkoäste , die die Kapitaiiston organisieren und für die
die Regierungen Waffen und Munitian liesern .

Dos einzige Mittel , um China feine llnakhängigkeit wieder -
zugeben , ist die Abschaffung der ungleichen Bctiräge . Das
ist auch das einzig « Miitel , um zu verhindern , daß das Blut unserer
Arbeiter von neuem fließen muß . So zwingt un » die Pflicht gegen -
über unserem Volk , heute on alle Länder den Appell ,z»i richten :
Tsrgt dafür , daß alle »»gleichen Berlräge , welche die Mächt « China
aufgezwungen habe » , unverzüglich ausgehoben werden .

vekämpst tatkräftig den Tveliimperialismus .

der China und die anderen Völker zu überfluten droht . Wir Hilten
euch ganz besonders , die Vorgänge im Fernen Osten ausmerlsam zu
versolgen . wo der japanische Imperialismus ebenso gefährlich ge -
worden ist , wie der europäische und der amerikanische . Wir fürchten ,
daß «r eines Tages ein « Katastrophe gleich der im Jahre 1318 her -
vorrnsen könnt «.

Di « chinesischen Arbeiter leiden aber auch unter der innen -
politischen Lage Und vor allem unter der verbrecherischen
Politik der Kuomintang . Seit zwei Jahren versucht der Kuomintang ,

: eine terroristische Diktatur auszurichten . Gr hat Arbeiter nieder -
gemetzelt , er bat die Arbeüerbewegmig erdrosselt , «r Hai die Organi¬
sationen des Proletariats zerstört . Gr führt einen furchtbaren Kampf

. gegen die „ Roten " , gegen die Polschewistcn ebenso wie gegen die
Sozialisten .

Es gibt für uns keine Pressefreiheit und keine Soalitionssreiheik
mehr . Zvlr verurteilen diese Politik unserer TRuchlhabec und

wir bekämpfen sie.

Der Kuomintang ist gegenwärtig an der Macht . Wir bezweifeln
aber stark , daß er die Suherlzeit im Land « herstellen kann . In dieser
verworrenen Lage kämpfen wir chinesischen Sozialisten für die so -
fortig « Gntwafsnung des Landes Wir wollen die Gr -
richtung eine » Staates , der auf der Demokratie ausgebaut ist ,
der die Macht der Generäle beschränkt , der die Zivilbehörden von
ihnen unabhängig macht und der die Interesse » der Arbeiterklasse
beschützt . Dem Kuomintang gegenüber köniien wir nicht di « Haltung
einer klaren Unterstützung einnehmen . Wir werden die Reformen ,

. die für das Proletariat nützlich sind , unterstützen und alles hekämmen ,
was ihm schädlich ist . Seil 19ll hat China nur bürgerliche Revo -
lukionen gehabt . Wir werden auch in Zukunft

für dir proletarische Revolution ,

arlviten . Vergangenheit und Gegenwart gehören dem Kuomintang ,
di « Zukunft gehört un ». Man spreche aber nich , vom chinesischen
Bolichemismiis . Do » Volk ha ! tri, , Vertrauen z» ihm . Der
B o l l ch « w i » m u s Hai in China durch den Mißbrauch der
Zkkbeiterklass « für seine eigenen Zwecke das Ber -
treuen de » chinesischen Volkes verloren . Dieses Fiasko ist eine
groß « Lehr «.

In der alldeutschen Gejchichtsmntholoaie »pird der
S. August als Beginn des „ D" lchstsßes " hezeichnet . Nach der

Legende soll die ' furchtbare Niederlage , die Ludendorff an

diesem Tage erlitt , dadurch entstanden sein , daß zurückflutende
Truppe » porgehenden Reserven „Streikbreclier ! " und

„ Kriegsverlängerer ! " zugerufen hätten , was wenigstens ein

H e i m k r i e g e r , Graf R e v e n t l o w , behauptet , dem « s
ein älterer Negierungsrot erzählt hat , der es von seinem im

Lazarett liegenden Sohn haben wollte . . .
Wie hat die W i r k l > ch t e i t des 8. August ausgesehen ?

In der militärischen Beilage der „ Deutschen Tageszeitung "
( „ Wehr und Waffen " ) findet sich eine fachlich - fachmännifche
Darstellung dieses Tages , dte das . Leitartikelgeschreibe pham
tasievoller Heimatstrategen glatt über den Hausen
wirft . Die Darstellung beleuchtet zunächst die allgemeine
Situation dahin , daß die Amerikaner täglich 12 000

Mann in Frankreich landeten , daß außerdem damals auf
eiteu der Entente „ Taufende von Tanks verschieden -
ter Größe und zum Teil gewaltiger Kampfkraft "
ert ! g geworden waren , denen die Deutschen nicht » e n t -

gegenzusetzcn hatten . Im Gegenteil — die Deutschen

lagen „ in nur f l ü ch ti g abgesteckten Linien " , denn

bei der Heeresleitung war „ die Sorge um die Erhaltung der

K a m p f f r i f ch e zur Zeit größer als die Sorge um den

Bau von Gräben und Werken " .
Der Sieg der Entente spielte sich so ab . daß ihre unge -

heuren Tankgeschwader , begünstigt von Gelände und un -

sichtiger Witterung , die schwachen deutschen Stellungen ein -

fach überrannen . Hören wir die Schilderung des deutsch -
nationalen Blattes :

Ehe der Deutsche in den wenigen Minuten , die seit dem Beginn
des Urberfalles erst vergangeir sind , die Lage auch nur einigermaßen
überblicken kann , sind die Pan . zerungetiime auch schon in seinen
Linien — zersetzen deren Kettenbqnder die Drahthindernisse , schieben

sich ihre Geschütztürme seuernd über die Grabenränder . Ganze

Geschwader oon Tanks stampfen so . alles z e r in a t -

inend , über das Aiigrifssfeld , brechen durch die deutsche

Front südlich von der Somme bis zum Lueebach , stoßen über die

ganze - liefe der deutschen Ausstellung durch bis zu den Divi -

sionsstabquartieren — hart hinter den Tanks solgi die

Truppe und überffutet völlig die oufgebrachsnen Stellungen
der Deutschen . . . . Als die Deutsche » sich von der furchtbaren Ueber -

raschung etwas erholt hatte », stand der Feintz schon tief im

Gesüge threr Front . Der Durchbruch war geglückt , Ver -

wirrung gestiftet , die Befehlsgebung war abgerissen und der

Verteidiger durch die ungehcuren B« tuste so geschwächt , daß die

Bande der Ordnung sich zu losen begonnen .

Wir sind überzeugt , daß es uns gelingen wird , die chinesische
Aebeitorichajt und ihr « endgütiPe� Besreinng «rjptgreich zu organi¬
sieren . Wir rechne »« daraus , daß Sie un « Helsen werden , vorerst die

llnakhängigkeit unseres Landes zu erobern . ( Lebhasrer Beifall . )
Der Kongreß vertaqt sich msttaas 1, ?5 Uhr auf Donnerswg vor -

Witt » » Uhr Am Rochmittag toaen wiederum di « Rom -
rn i f I > o n e n. Am Mttipech fahren die Dsiegierten des Kongresses ,
sagest sie nicht an den Kammissionsarbeiten beteiligt sind , in einem

Srniderzug Nach O st e n d e.

Höst ohrfeigt .
Kroch mit einem Kommunistenblatt .

Im „ Boltswillen " , dem Organ der linken Kommunisten .
ist folgendes zu lesen :

„ Die „ Welt am Abend " hat mit dem guten revolutionären
Namen van Max Hotz eine widerliche Reklame getrieben . Ii « seiner
Unkenntnis , mit was für einein Organ er es zu tun hatte , überließ
Genosse Hätz diesem Blatt seine Grinnerungen an die

Märzkämpfe 1921 . Diese wurden von der Redaktion de »

„kviiimunistischen " Abendblattes in einer Weise wiedergegeben , die

die revolutionren Leistungen des mitieldeiilschen Proletariats eher

herabsetzten denn würdigten . Wir haben außerordentlich bedauert ,

daß Max Hölz hierzu seinen Namen hergab . Außer der Berschan -

delung seiner Arbeit oersuchte die ! «» Blatt auch noch , den Persasjor
bei der Z u m e s s u n g des Honorars zu übervorteilen . Wäh -
rend die Geschästsleitung d«r „ Welt am Abend " für den wert - und

zwecklose » Spech des Schülers Krantz mit seinen Pubertätsschmerzen
. 1000 ( fiinstaiisend ) Mark Honorar bezahlte , sollte Hölz für seine
Denkwürdigkeiten mit einer üm Verhältnis hierzu lächerlichen Summe

abgelpeift werden . Da riß Max Hölz der Geduldsfaden . Gr ftelll «
den G e s ch ä s t ? s ü h r e r der „ Welt am Abend " , den sauberen
Herrn Schönbeck , in dessen Bureau zur Rode . Als dieser die

Stirne holte , Hölz frech zu kommen , kam er an die richtig « Adresse .

Jetzt war es mit der Geduld oo » Max Hölz endgültig vorbei . G s

hagelte Ohrfeigen . Herr Schön heck fand sich auf
dem Fußboden wieder . Die Memoiren fanden einen jähen
Abbruch . Roch am Sonnabend wurde da » „ Schl »ß " kapit « l ver -

össentlicht . "

Hölz fängt an . den Kommunisten unbequem zu werden .
Er so » deshalb auf dem schnellsten Wege nach Rußland ab -

geschoben werden .
_

Die Krise in Thüringen «
Die demokratischen Landtagsabgeordneten haben Zeit .

Weimar . 7. August . ( Eigenbericht . )
Während die link » demokratische Presse Thürin -

g « n s stürmisch den Austritt der Demokraten aus der

Regierung verlangt , haben wir Grund zu her Annahme .
daß die beiden de in akratisch « n Laiidtagsabgeord -
neten Nicht dieser Austassung sind , da sie die Ueberstiinnmnz der
deinvkratiichen Minister im Kabinett al » ein eben hiii . zunehmendes
Ergebnis demokratischer Abstinimung ansehen Genimlich säfft ein

rechtsstehendes demokratisches Blatt : „ Da die Minister Paul je » und

Leutheuser zurzeit auf Urlaub sind , ist die Krise noch nicht
a k u t . " Di « Demotraten wollen am . Sonntag in Ihren Instanzen
. ZU d«r Situglion Stellung nehmen . G? ist aber sehr die Frage , ob

sich diese Körperschaften gegenüber den betden demokratischen Land -

tageabgeordneten durchsetzen werden .
Der Sozialdemokrat Frölich Hot schan poi Togen die Land -

tag - ausjösung tzl ? einzige Möglichkeit der Klai - u»g für die shiiringisch «
Politik bezeichnet . Di « Kommunistische Porter , darauf ousmerksam
gemacht , oersuchte nun im Schnellauf , der Sozialdemokratie da »

Per Massenangrlfs der Tank » hqlle sich als unwiderstehlich « .

wiesen .

Wohl wurden Putzende von ihnen abgeschosien , aber der Eindruck

der M a ss « ( an anderer Stelle bemerkt der Verfasser , daß die Tank »

mit seitsichen Zwischenrumeii von nur 50 Metern auf einer

Arontbreite von 35 Kilometer marschierten . Red . d. P. ) auf die

ahne Artillericunterstühung fechtende und nur aus sich angewiesene

Infanterie war so groß und so niederdrückend , daß so mancher , ab -

gehetzt und müde , ja stumpf von all dem Geschehenen , die

Waffe sinken ließ und dem Schicksal den Weg freigab . "

So sah in Wirklichkeit die „ revolutionäre Unterwühlung "
der Truppen aus ! Bezeichnend ist , daß der deutschvationalo
Verfasser unter der von den Gegnern gemachten Kriegs -

beute namentlich beklagt :

„ Piclcs unersetzlichc und wertvolle Akt e n m a t e r i a l . ans

dem sich der Feind einen klaren Ginblick über De M sch la n d »

schwierige Lage , vor allem über den von Tag zu Tag

s ch l e ch t e r w e r d c n d e n G r s a tz des Menscheomaterials an der

Front und über die vielfach traurigen Verhältnisse in

der Heimat machen kann , fällt in die Hände der Angreifer . "

Und wie dachte die Oberste Heeresleitung am Abend

jener Niederlage ? Auch das wird von dem deutjchnationalen

Verfasser klar gesagt :
„ I m Großen Hauptquartier gab man sich über den

Ernst der Lage keiner Täuschung hin . Eine Katastrophe

war geschehen , wie sie die deutschen Heere im Weltsriege noch nie¬

mals gelrossen halle . Am 8. August war nicht nur ein FroMstück

eingedrück » worden , sondern es mußte die Erkeiintnis Platz greifen ,

daß der Feind den Flankenangnss , der ihn von der Msrne an die

Vesle genihrt hatte , zur allgemeinen Offensive zu gestalieiz versuchen

würde — und dann — daß die kriegerische Kraft der deutschen

Truppen zli erlahmen und den mechanischen Zlngrisssmihieln des

Feind ? » , denen sie Gleichwertiges oder zu wirksamer Abwehr Ge -

eignetes nicht entgegenzusehen hatten , zu erliegen begann . "

So war es in Wirklichkeit : Der Gegner verfügte über

Angriffswafsen . an denen olle Tapferkeit der Vertssdigunq
ohnmächtig . zerbrach . Das Gefühl der technischen Unterlegen -
heit und Ohnmacht mußte sich mit NaturnotwenDigkeit
lähmend auf den Geist der Truppe legen . Das hat man

damals im Großen Hauptquartier gewußt und nur noch

darum gekämpft , „ den endgültigen Zusa mm e n -

b r u ch so weit als möglich hinausz » schiebe n " . Der

im Nebel geglückte Angriff der Tanks entlarvt seinerseits die

Dolchstoßlegende als luftigen Nebel der nachkriegszeitlichen

Lügenftrotegie !

Rennen abzugewinnen . Sic hat deshalb den Landtagsprasideuten ,

Genossen Leber , den sie sonst nicht genug schmähe » kann , ersucht , den

Landtag soiert einzuberusen . Genosse Leber hat diesem Verlangen

nick » stattgeben könne » , da dem Antrage die versasiungsmäßige Zgbf
der »vterschristen sehkte . Rijmnebr erwarten die Komni » nisten , daß

die Sozialdemokraten ihrem Antrage zilsimimen Die Sszialdsmo -

krat >e ift stark genug , aus eigener K rast den Landtag eivzoberiisrn .

wann immer und wie oft immer sie will , und braucht die Kom -

munisien nicht dazu .

Oer unbequeme Sieger .
Ein Afrikaner ist Marathon - Sieger »' ck bet

Olympiade 1928 . Der Rassenstolz der braven Europäer bäumt sich

aus . Ein Marokkaner , ein Stück der „ schwarzen Schmach " siegt .
wo so viele rassenreine Europäer kgmpsten und unterlagen . Das

ist schlimm , noch schlimmer , als daß deutsche Sieger aus der

Olympiade Sahir und Mayer heißen .
Die Hiigenbergsche Meinungsfabrik hat die Kohn und Mayer

ertragen , den farbigen Franzosen El O>>as >. den Sieger im Mara -

thanlaus erträgt sie nicht . Jude und Deutscher , nun ja , wenn es

schon sein muß . aber Franzose und jarbig , das ist zuviel . Sio

ueröffcirtlicht folgenden von Rassenhaß strotzenden Bericht :

„ llnd jetzt , jetzt taucht der Sieger in der Pforte auf . betritt
die Aschenbahn und laust zum weißen Zielband unterhalb der
Chrenloge , wo Prinz Heinrich der Niederlande als
Vertreter der Königin den Sieger erwartet . Wer ist es : Ein
Asritaner , der den blauen Dreß Frankreichs trägt , ein kleiner
brauner Bursche mit kohlrabenschwarzem Wuschelhaar » nd müde
leuchtenden Augen . Gin Afrikaner , ein Zuave ? Enttäuschung
in den Gesichtern . Die Deutschen , die Holländer , die Amerikaner
schweigen . Eisig k a l t ist diese Begrüßung . Der Prinz
der Niederlande steht in seiner Ehrenloge aus . Er läßt {ich nicht
den Sieger kommen , sondern die holländischen Läuser , die
glücklich über die Strecke gekommen waren . Er gratuliert ihnen ,
er lobt sie und tröstet sie , sie hätten sich wacker gehalten . Kein
Wort vom Sieger . "

Weißer Rassenstolz und Flegele ! gegen Menschen mit anderer
Haiitsarbe gehören zusammen . Der Dünkel eines Prinzen der Nie ,
derlqnde und eines Hugenberg - Mannes erträgt es nicht , daß ein
Marokkaner in einer sportliche » Prüfung , die körperliche Zähigkeit
und Festigkeit des moralischen Willens voraussetzt , obgesiegt Hot .
Am Tage vor dein Marathonlauf lobte der Präsident des Deutschen
Rechsausschusse » für Leibesübungen im Beisein des Prinzen der
Niederlande den Olympiagedanken : „ Man spricht auf den großen
internationalen Kongresiei « immer von der Verbrüderung
der Völker . Diese spiele haben diesen Gedanken aber in d ' «
Tatumgesetz t ". Verbrüderung der Völker , aber versteht sich,
ganz unter uns , Afrikaner ausgeschlossen . Bewerben dürfen sie
sich schon , nur siegen dürfen sie nicht !

Freitag kabineltsihunq . In der Sitzung de » Reichskabinett, .
die nunmehr endgültig auf Freitag festgesetzt ist , werden voraus -
sichtlich lausenden politische Frage » zur Berhandlung komme » .

Ktesan Raditsch hat einen zweiten , wenn auch schwächeren Herz -
ansull überstanden . Zwei Unbekannte flüchteten aus dem Gurten
des Hanfes Raditfchs , als Äriininalbeamie sich ihnen näherten . D>a
Polizisten schössen , tonnten aber die Verdächtigen nicht einholen .

Va » Beispiel des Mussolimkoiisiils in Mährisck - Ostran . der trotz
seines ,rlegelbriefes an eine Briinner Zeitung weiter amtieren darf .
hat eine » Nachahmer in einem Beamten des Italiriiischcn Konsulats
in Renal gesunden : der beschinipfte eine estnische Redaktion , weil
sie eilten schwedischen Artikel über de » Tod M a l m g r e e >« s ob -
gedruckt hatte . ' Außerdem hat der Faschifteiigesmidte beim Außen¬
minister gegen das Blgtt „protestiert " , • .



Brüssel

Die Kriegshetzer : ,Oie begraben den Haß von 4 Sil 4 . Da müssen vir

unsere Hoffnungen begraben . "

AeMnaiionale Sandwettersreunde .
Wie es zum Stuttgarter Handwerkskammerskandal kam .

SiuHgort , 7. August . ( Eigsubericht . )

Der Stuttgarts ? �aiÄVerrskammerprozeh stcht nach einer fast

neuiuägigen Beweisaufnahnie kurz vor dem Atstchlust , was einige

riilfichaueude Bemerkungen über feine Borgeschichte und seinen Ver -

laus rechtfertigt . Es ist fast 1' 4 Jahre her , als aus dem engeren
Äreis der an der Stuttgarter Hondwerkskqmmer beteiligten Per -

fpnen hie ersten Gerüchte über grobe Unregelmäßigkeiten imch außen

drangen . Vielleicht wäre es nwglich gewesen , die . wie sich später

herausstellte , schon mehrere Jahre lang betriebenen Schwindeleien

und Dlirchstechercicn von Borstandsmitgtiedern und Beamten der

Kammer auch weiterhin zu vertuschen , wenn nicht ein von den

ülbermiegenid deutsch national eingestellten chanÄwerkersührerir
ins Leben gerusenes Unternehmen , die Lqndeswiptschasts -

stelle für das w u r t tem b e r g i f ch e Handwerk , einen

schinähltchei . Zusammenbruch erlitten hätte . Die damit ver -

bundenc und kneech di - Revision der Aufsichtsdehärde mügederftc

schwere Schodwi » fl d« r beteiligten vandwext « rrel der dielen eine

solch » Erregung bervar , dast damit die ästenttich « Seärterun « auch
der übrigen internen Vorgang « bei der Handwerkskammer in

Ftuß kam .
Die erwähnte Lanbeswirtschoitssteye hätte eine mißliche Ein -

richiung werden können . Sie fnljle den Handwerkern Austräge be -

schasfen , bei denen sie rasch wieder zu « hrem Gellde kommen sollten .
Statt dessen hat sie bewirkt , daß die Natlagc der 5 ) andmester dilrch
die ebenso gewissenlos dcmngogische wie geschäftlich unfähige Füh -

rung ihrer Organisation eine enorme Berschärsung erfahren hat .
Es war den Führern darum zu tun , die Handwerskammer

auch parteiagitatarisch auszunutzen . Der im Vorstand

vorherrschende deutschnationale Klüngel ritt ein Steckenpferd : Die

Bckqinpsung der „sozialdemokratischen " Wohniingszwangswirtschast .
Mit der als Aktiengesellschast aufgezogeneii Landeswirtschastsftelle

sollte sie sä « dsuräum geführt werden . Ein großzügiges Bau -

Programm wurde ausgestellt .

ZNil einem Attientapikal , das , wie sich nachher ergab , einen

halben Goldpsennig betrug , wollte man etwa hundert Wahn -

Häuser errichten .

Es wurden nur drei daraus , bei denen dann die beteiligten Hand -
werker nicht zu ihrem Golde getangen konnten , obwohl hie Stadt

Stuttgart und die Statische Girokasse sich durch außerordentlich

hohe Darlehen um die Sanierung bemühten .

Der Verlauf dieser Aktion war kennzeichnend für die ganze

Leitung und Geschästssührimg der Handwerkskammer . Eine Groß -

manne sticht und Prahihansigkeit , gepaart mit absoluter Unkenntnis

der Rechts - und Wirtschastslogo und nicht zuletzt mit e>»er geradezu

verbrecherischen Henmmngslosigtcit bei der Wahl der Mittel für die

Erreichung der gesteckten Ziele ist hier zutage getreten , wie sie

wohl selten zu verzeichnen war . Was auch immer von der Kammer

unternonnr . er wurde , es mußte den leitenden Person « » , uor ollem

dem Herrn Präsidente » Wolf und dem Herrn Syndikns D r. G e r -

Hardt nicht nur zur Erhöhung ihres persönlichen Prestiges , fpndern
auch zur Füllung ihrer höchsteigenen und stet « ousnehmesähigen

Taschen , beileibe nicht zur Linderung der Rot oder auch nur zur ? nt -

lastung der Hairdwerkcr dienen . Die sehr c mg eh ende Beweisaufnahme

hat einzelne Vorgänge nachgewiesen , die weniger durch die Höhe

der Summen wirken , inn die man das zu betreuende Institut be -

trogeir hat , als vielmehr durch die raffinierte Planmäßig -
l e i t , mit der man feine Aeinter dazu benutzte , sich mit den mühsam

zusammengebrachten Beiträgen der Handwerker ein üppiges , zuletzt
mir noch dem materiellen Genuß gewidmetes Leben zu
sjcherii . Besonders lehrreich war hierfür die Verwendung der Er -

träge der M ei st e r k u r s k a ff e zu angeblichen Repräfentations -

zwecken und die b t t r ü g e r i f che E r h c b li n g von Diäten

und Rcisekostenvergütungen .

Für den Präsidenten Wolf noch besonders belastend war dir In -

anfprvchnahme der Kammergelder für willkürlich entnommene

Darlehen , für den Absatz fauler Wechsel und noch sauserer

Znslolionsaktlen .

Bci Diesem MäMe trat liicht nur eine Häusung von cinzeliren b6 .

trügerischen Akten mtage , sondern auch eine planmäßige Berleitunz
der non ihn : abhängigen Angestellten der Kammer zur Duldung
und Unterstützung gller dieser Handlungen , teils durch Drohungen .
teils durch verabreichte Geschenke oder sgnstige Begünstigungen . Es

ging ein Korruptionshauch von diesem Manne aus , der aus feine
Parteifreunde im Vorstand wie auf die Angestellten der Kammer
vergistend gewirkt und sie zu Mitschuldigen gemacht hat . Es dient

zur gqnz bei med er e » KennzciäMing dieses Mannes , haß er . der
als guter Deutschnatioualer für die Heiligfeit der E>>e und für die

christliche Schule eintrat , auch wegen fortgesetzter sittlicher Ver -

f c h l u n g e n an einer Angestellten der Kammer vor Gericht standj
die nicht nur sein « Richte war , sondern zu deren Vormund er auch
noch vom Gericht bestellt worden war . Er bat das Mädchen zum
erstenniol mißbraucht , als sie noch nicht l ? Jahre alt war upd be -

hauptete jetzt , nichi gewußt zu haben , daß derartig « Beziehungen
zwischen Vormund und Msindel strafrechtlich verboten sind . Das

ist der Mann , auf den die deutschnationale Partei und die Mittel -

sttwdsK - wegling ein Ehrenamt quf dgs andere gehäuft hat !
Wenn auch nicht so kraß , aber dennoch blamabel genug war der

Prgzeßverlaus für die anderen beteiligten deutschiiatiaualen Führer .
den früheren Reichstagsabgeosdncten S i l l e r und den früheren
Landtagsabgeordneten Fischer� Reben ihrer positiven Beteiligung
an den van Wolf und Dr . Gerhardt inspirierten Schädigungen der
Handwerkskammer ist ihnen die völlige Vernachlässigung
der Pflichten vorzuwersen . die ihnen als satzungsgemäß bestellten
Revisoren der verschiadenen Klassen der Kammer oblagen . Man
wipd weit gehen müssen , um ein « solche Unsähigkeit , einen solchen
Mangel on « igenpm kritischen Urteil zu finde », wie sie Herr Fischer
qn den Tag legte , der auch heute noch ols Nachfolger Wolfs den

Präsidentensitz in der Handwerkskammer bekieidet .

Angesichts der durch die BerhgiMung eiithüllten Tatbestände .
der nachgewiesenen Gesinnungslumperei der Hanptangeklagten , und
des ganz unerhörten Mihbrauchs , der hier mit dem Einfluß von

öffentlichen Ehrenämtern und dem in ihrer Uebertrqgung zum
Ausdruif gekoimneuen Vertrauen getrieben worden ist , erscheinen
die am Montag gestellten Anträge der Staatsanwalt -

s ch a f t sehr mild «.

Gegner der Verständigung .
Um die Sozialversicherung im Saargeblet .

Saarbrücken . 7. August . ( Eigenberichi . )

Der letzte periodische Bericht der Regieru » skom -

Mission des Soargebietes an den Bölkerbundsrat
hotte die sogevannts Betreuungsaktion an die Arbeiter de » Saar -
tiebütes zum Gegenstand einer besonderen Beschwerde gemacht , weil
die Regierungskommission darin eine „politische Maßnahme " in be.

zug aus Becinslussung der Saarabstimmung erblickte . Sie hatte
dabei geslissenttich übersehen , daß mit ihrer Zustimmung die so.
genanme Betreuungsaktion für di « Beamten des Reiches durch -

geführt worden war , und hatte scheinbar vergessen , daß sie Millio¬
nen vom Reich zum besten der saarländischen Sozialversicherung
dauernd annimmt , ohne deren Zahlung die Saar in die unmög¬
lichsten politischen Schwierigkeiten geraten würde . Woraus aber im
Grunde genommen diese Stellungnahme der Regiemngskommission ,
der sich nur das saSrländischs Mitglied nicht angeschlossen hatte , ab -

zielt , wird sehr schnell verständlich , wenn man die gleichzeitige s r a n -

zäsische Saarpropaganda beachtet .
Die sronsösische Grubendirektion , die angeblich für Lohncrhähun -

gen kein Gkld bat und die sich deshalb von der Regienmgskommission
aus allgemeine » Steuermitteln eine Wohlsahrtszulage an die Berg -
arbeiter vorbezahlen lasten muß . hat Geld genug für s r q n -

zösische Propaganda maßnahmen , an deren Spitz «
augenblicklich ein „ Magazinverwalter " Dr . jur . Robert H e r l y ,
ein Mitglied der französischen Saargesellschast , steht . Seine Romane
und wistenschastlicheu Werke peröfsentlicht er unter seinem kärger -
lichen Namen , dagegen seine Giftspritzen gegen Deutschland und die

Saardentschen unter dem Rai « « Jean Rcoire in der sranzö -
sischen Rechtspresse . Dieser vielgeschästtge srgi�ästsche Sgarpropo -
gandist hat setzt in Edalons sur Warne einen Alarmrus in bezug aus
die Stellung Frankreichs im Saargebiet losgelassen und dabei aus
die angeblich bedrohten sranzösjche » Wirtschastsinteresten an der
Saar besonders Bezug genommen .

Wenn wir auch weit davon entfernt siist », derartige französische
Bemühungen zu überschätzen , so geben sich diese Leute doch olle
Mühe , der de u t s ch - s r a n z ö s i s che n Verständigung , die

auch das Soarproblem nach dem Willen der deutschen Saarbevölke -

rung lösen muß , möglichst viel Steine in Pen Weg zulegen .
In diesem Zlisammenhang erscheint besonders bedauerlich , daß auch
die Reglerungskommission des Saargebiets sich na „ den Argumenten
der französischen Soarpropaganda hat beeinflussen losten und gegen
die Betreuungsaktion der Arbeiter Stellung genommen hat . Bei
einer weniger proiranzssischen Finanzwirtschast der Regierungs -
koinmistio » lind einer schärseren Heranziehnng der sranzösischen
Ausbeutungswirtschast zu den Steuerlasten der Saar würde das

deutsche Reich weniger oft in die unangenehme Lage versetzt werden ,
an der Saar helfend einspringen zu müssen . Diese Stellungnahme
der Regieningskommistion richtet sich daher in der Hauptsache in

ihrem sachlichen Teil gegen sie selbst .

Lm Zeichen der Völkerverständigung .
Ankunft des deuisch - sranzösischen Schülertransports .
Wo » bereit » im Jahre lllz . h mit vielen Schwierigkeiten und mit

wenig bebördliäzem Entgegenkommen versucht wurde , um erst im
Jahre 192fi einer Vermirklichung entaeaenznreisen , das ist setzt end -
tich verwirkliöt worden , der deoisch - sranzösische SMüleroiistausch ,
d. r von der L > g a s S r M e n > Menr e cht e nstt mek chiuhe üUK
nwoer Energie in die Wege aeleitei miirde Im Vorfahre waren
e » 1 l s Kinder , denen ein Ferievqusenlhalt in einer Familie des
anderen Landes ermöglicht wurde . In diesem Jghre ist die Zahl
bereits auf je Austouschschüler anqewqchlen . Mit dem
aestrigen Adendzug trafen lll Schiiler und Schülerinnen sowie
Z Lehrer am Bahnhof Friedrich st roße ein , Berliner Kin -
der dabei mit ihren srarrzöstschen Freunden , die jetzt hier die Gast -
ireundschast genießen werden . Die Kinder waren bei Familieii in

Paris und nordsranzösischen Provinzen zu Gaste , u. a. auch in

den ehemaligen Kampigedieten von M q u b e u g e . St . Q u e n l j n
usw . Mit leuchtenden Äugen berichten hie HeimMkehsten von Ihrem
schönen AusenihaU und der l i e b e v o l t e n A uz u a h m « , die sie
ersakren haben . Einzelne französische Fqmslien , die den Sammer

in einem Badeort verbrachten , luden ihren kleinen Gast «bensalls mit
ein , und so kqmen verschiedene der kleinen Reisenden sogar nach
D e a » v i l > e und anderen französischen Seedöderu , wo sie dann

regelmäßig auch nach Kameraden trafen . In Paris selbst waren
30 Schüler zu Besuch . Ein schöner Beweis für den vollen Erfolg
dieser Bestrebungen für Völkersrieden und B « r st ä n d i -

g u n g der Rationen ist der Umstand , daß Zd Praz . der sran -
zösitchen Teilirehmer des Austausches aus den srüheren Kqmpi

gxbicten Frankreich « stammen . Die Jugend , die Zuknnst der Staaten ,
bat das Wort , sie reichen sich die Hände über die Grenzen der Länder .

Zur Ankunft hosten sich Vertreter des Auswärtigen Amtes , der

französischen Botschaft und der Liaa für Menschenrechte zur Be -

grüßung eingesunden . Rgch einem herzlichen Willkommensgruß

zogen die Urlquder mit ihren Gästen im Sturmschritt nach Hause .

Erich eiwas verrückt .
München , 7. August . ( Eigenbericht . )

Erich Ludendorss fühlte wieder einmal das Bedürfnis ,

in hoher Politik zu machen . Zu diesem Zweck « bericj er nach

München einen Bundestag des sogenannten F r o n t k r i e g e r -

b u n d es und des Tannen der gbundes ein . Die Verfamm -

lung war zum überwiegenden Teil von völkischen und nationo - .

listischen Studenten beschickt , die schon ihrem Alter nach unmöglich

Irontkriegerdienste geleistet haben können . Der General bestritt in

höchsteigener Person das politische Hauptreferat des Tages . Er gab

seinem Aerg « über den sozialistischen Wahlerfolg unverhohlen Aus »

dnfck und sagte dann u. Der heutige Reichskanzler habe

noch am 31. Juli 1014 in Paris erklärt , daß der deutsche Arbeiter

und die deutsche Sozialdemokratie gegen den Krieg seien , und da -

durch Frankreich ermuntert , nun erst recht den Krieg gegen Deutsch -

land zu führen . Die zwei Millionen gefallenen Deutschen im Welt¬

krieg kämen sonach auf dos « chiUdtauto Hermann Müllers ! Wenn

St r es « m a n n inst Paris verhandele , so verhandele der Bruder

einer internationalen Freimaurerloge mit einem anderen Bruder .

nicht aber ein Deutscher mit einem Franzosen .
Der grauhe Generol aus Paule » rutscht immer weiter auf der

Bahn , die er einst so crsolgheischend betrat . Man wird ihm in Zu-
kunst einige Stabsärzte ottachieren müssen !

Unterseeboot S 14 gehoben .
Die Mannschaft tot .

Mailand , 7. August .

stach Meldung aus Pola ist das am Montag noch einem Zu¬

sammenstoß mit cinem Torpedoboot », erstö >er gesunfeiv Unterseebook

14 um 18 . 30 Uhr „ « hoben worden . Die Mannschaft war nicht

« ehr am Ltibcw . . . -_ _ . _ _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _

_ _ _ _ _ _

:

Banditenstreiche in Mexiko .
Autos geraubt , Züge geplündert .

Cuernavaca ( Rlexiko ) , 7. August . ( Ass ' Pp. )

Eine größere Räuberbande überfiel qus her Landstraße in dpr Nähe

pon Pnente de Ixt ia etwa 8V Automobilisten , meist

Mexikaner und Spanier , raubte sie aus und » ahm ihnen ' die Auto -

mobile weg . Hierauf übersieleu hie Banditen die H t a d t Piiente

he Jrtiii , plünderten das dortige Lagerhaus und die Bahn -

st a t i o n sowie einen soeben einfahrenden E i s e n b a h n z u g aus ,

dessen Lokomotive fie loskoppelten und unbemannt in wilder Fahrt

weiterfahren ließen , in der Absicht , einen anderen Migen

Zug zur Entgleisung zu bring « » und iiuszuplündern . Di « Lokn -

rnotive entgleiste jedoch bald , ohne Schaden anzurichten . Der

Bundesgarnison in Pu « nt « d« Jxtia gelang es , nach zweistündigem

Kampf die Banditen zu vertreiben und «inen Teil der Aisto -

mobile wiederzuerlangen . Die Touristen wurden sämtlich u n -

verletzt a ' u f der Landstraße a u s g e s u n d e n. In dem

Kampf wurde » zahlreiche Banditen getötet oder Nor -

wuiQcl . auch cmigc Btuihessoldaten Wilden perletzt , Ver awerika -

nische Botschafter M o r : o w verbrachte das Wachenende unweit
der Stelle , wo der Uobersall geschah , ohne vo » he » Vorgängen etwas

zu erfahren .

Die potnisch - litauifche Konserenz .
polen will in Genf verhandeln .

Riga , 7. August . ( Eigenbericht . )
Der polnische Gesandte i » Riga hat dein sitausschen Gesandlen

In Riga eine Antwort ans den Burschlng Litauens übergeben ,
nach der das Plenum siir die I ! f a n i s ch - p o l n i f ch e N Ver¬
handlungen am 13. August in Königsberg zusammentrete »
soll . Di « polnische . Regierung macht in ihrer Antwort den Bor -
schlag , als Tag des Beginns der Gesamiberatimg den . 10. August
und als Tagungsort A e n f festzulegen , da Minister Zaleski ver -
hindert sei , am 13. August noch Königsberg zu komme » .

. Spanien soll ständige » �Mitglied des Väskrrbuiidsraies werden :
Deutschland , England und Frankreich haben das m Geist beantragt ,
ofseizbor zum Ausgleich gegen das Polen gemachte Zugeftändmeu



Gemeinde - und Staatsarbeiter .
Oer Verbandstag und die Verschmelzungsfrage .

Der Nerbondstag der Gemeinde - nnd Staatsarbeiter besprach
in seiner Sitzung am Dienstag eingehend den Geschäftsbericht .
Die meisten Redner erklärten sich ausdrücklich mit der Geschäfts -
sh' i h r u n g des Vorstandes einverstanden . Besonders P o l e n s k e -
Berlin zeigte an einzelnen Beispielen , daß alles , was herauszuholen
»vor , auch herausgeholt worden ist . Ein kommunistischer Delegierter
prisf die Verbandslcitung an ; er konnte aber nicht «ine einzige
Tatsache anführen , nicht «inen einzigen Fall , in dem der Borstand
versagt oder seine Pflicht vernachlässigt hätte . Die ganze Weisheit
des Kritikers war : „ Wir stehen aus dem entgegen -
gesetzten Standpunkt ! " Kein Wunder , wenn während der
Rede des Kommunisten eine immer stärker werdende Unruhe ein -
setzte . Mit Recht wurde von der Leitung hes Verbandstages darauf
verwiesen , daß die übergroße Mehrzahl der Verbandsteilnehmer
es ablehne , immer wieder Jahr für Jahr dieselben kom -
munistischen Tiraden anzuhören .

Einen breiten Raum nahmen die Ausführungen der einzelnen
Redner

zur verfchmelzungsfrage

ein . Allgemein wurde bedauert , daß die Verhandlungen bis
jetzt noch nicht zu einem Resultat geführt haben .

Der Vorsitzende des Deutschen Verkehrsbundes ,
Schumann - Berlin , betonte in längeren Ausführungen , daß
auch er den bisherigen negativen Ausgang bedauere . Wenn die
Arbeiterbewegung die politische Macht , die auszuüben sie ver -
pflichtet sei , ausüben wolle , müsse sie zu einer Konzen -
trotion der Kräfte kommen .

Der Vorsitzende des Einheitsverbandes der
Eisenbahner , Scheffel - Berlin , wies auf die inneren
Gründe hin , die bislang den Zusammenschluß verhindert hatten .
Vor allen Dingen dürfe nicht übersehen werden , daß der Verband
der Maschinisten und cheizer , der in den neuen Groß -
verband mit «inverleibt werden solle , sich von den VerHand -
langen zurückgezogen habe . Eine weitere Schwierigkeit
H die organisatorische Zusammenfassung der
Beamten gewesen , über die keine Einigung habe erzielt
werden können .

Tier, Vertreter des Bundesvorstandes des ADGB . ,
Graß mann - Berlin , wies die Meinung zurück , daß der Bundes -
vorstand in der Frage der Schaffung von großen Gewerkschaften
untätig gewesen sei . Auch der Bundesvorstand könne nichts machen ,

wenn die Mitglieder selbst nicht wollen .

Der Beschluß des Leipziger Gewerkschaftskongresses von 1922 , dem -
zufolge große Industrieoerbände gegründet werden sollten , habe sich
o! s undurchsührbar erwiesen , er sei deshalb vom Brestauer
Gewerkschaftskongreß im Jahre 1925 abgeändert worden . Die
Initiative müsse heute von den einzelnen Gewerk -
schasten selb st ausgehen . Die Aussichten zu weiteren Zu -
jammenschlüssen seien im übrigen durchaus nicht ungünstig .

Die finanzielle Lage des Verbandes wurde in der Aus -
ffrachs als günstig bezeichnet . Trotzdem wurde gewünscht , daß aus
eine weitere Stärkung des Vermögens hingearbeitet
v erde . Von der Statutenberatungskommission wurde dem Verbands -
tag ein Beschluß vorgelegt , der den Vorstand beauftragt , «ine Vor -
le ? « auf Einführung der Jnvalidenunterstützung ouszu -
arbeiten . Natürlich protestierte die kommunistische Viermänaer -
fraktion mit den bekannten Einwänden , daß dadurch der Ktasien -
kampfcharakter der Orgomsation verwischt werde . Don mehreren

Seiten wurde gefordert , daß die Bildungsarbeit weiter

ausgebaut werde .
Ein Delegierter verlangte , daß der Verband gegen den

Verkauf städtischer Betriebe an private Unternehmungen
Einspruch erhebe . Solche Verkäufe seien an einzelnen Orten zu
verzeichnen gewesen . Darauf wurden die Verhandlungen auf M- tt -

weich vertagt . _

Verbanüsiag der Lithographen .
Schlußberichk .

Am fünften Sitznngstag wurde zunächst die Debatte über die

Tarifpolitik fortgesetzt . Von den Anträgen , die zu Beschlüssen er -

hoben worden sind , ist unter anderem zu erwähnen : Die bisher ge-
faßten Beschlüsse der Verbandstage werden erneut bestätigt . Als

dringliche Forderung sind bei den Tarifverhand -
l u n g e n zu vertreten die Verkürzung der wöchentlichen A r b e i t s -

zeit , Verringerung der Zahl der U e b e r ft u n d e' n , Ein -

schränkungder Lehrlings zahl , paritätische Kontrolle
der Lehrlingsausbildung , Erweiterung des Ferien -
a n s p r u ch s und Einführung des Krankenlohnes .

Aus der Entschließung zum Schlichtungswesen ist be -

sonders der Satz hervorzuheben , der verlangt , daß nur die G e -

werkschaften die Verbindlichkeitserklärung be -

antragen dürfen . Zur Sozialversicherung wird gefordert : Weg -
fallen der Wartezeiten in der Arbeitslosenversicherung , Ausdehnung
der Krisenunterstützung auf alle ausgesteuerten Arbeiter , cherab -
setzung der Alters - und Invalidenversicherungsgrenz « auf SV Jahre
und Zusamenfassung der gesamten sozialen Gesetzgebung in ein

Gesetz .
Am 6. Verhandlungstag fand durch die Erledigung der An -

träge zu den Satzungsänderungen und durch die vorgenommenen
Wahlen der sehr harmonisch verlaufene und arbeitsreiche 14. Ver -

bandstag der Lithographen und Steindrucker sein Ende .

Neue ( Schiedssprüche für die ( Schleppschiffer .
Lohnerhöhungen von 5 bis 8 Prozent .

Dortmund , 7. August . ( Eigenbericht . )
In einem zweiten Schlichtungsverfahren ist für das Personal

der Staatlichen Schleppämter am 3. August 1928 in

Bremen unter dem Vorsitz eines vom Arbeitsministenum gestellten

Schlichters ein Schiedsspruch gefällt worden , der als Verbesserung
des Tarifoertrages eine Erhöhung der Löhne um 5 bis

8 P r o z. vorsieht . Vom Personal ist der Schiedsspruch in

mehreren Versammlungen angenommen worden . Das Ergeb -
nis dürste als guter Erfolg des Arbeitskampfes betrachtet werden .

Derselbe Schlichter fällte am 4. August für die Weser -

Schiffahrt einen Schiedsspruch über die Neuregelung des Tarif -

Vertrages , der eine Lohnerhöhung um 6 Proz . vorsieht . Die

Erklärungsfrist läuft am II . August mittags ab . In dem Tarif -

streit der Kanalschiffahrt haben die Unternehmer den am

3v. Juni 1928 gefällten Schiedsspruch abgelehnt , während ihn die
Arbeiter angenommen und die Verbindlichkeitserklärung

beantragt haben .

Neue Verhandlungen in der Nheinschiffahrt .
Essen . 7. August .

'

Zwischen Unternehmern und Arbeitern der Rheinschisfahrt wird

am 21. August wiederum verhandelt über den Neuabschluh eine »

Lohn - und Gehaltstarifes . Die auf Veranlassung der Schlichtung »-
kammer des Reichsarbeitsministeriums eingesetzte unparteiische Kon *

Mission , deren Gutachten richtunggebend für die kommenden Dev -

Handlungen sein sollte , hat ihr Gutachten noch nicht fertiggestellt .

Achtstundentag in Ostoberschlesien .
kaktowih . 7. August .

Der Demobilmachungskommissar für Oberschlesien erhielt vom

Arbeitsministerium in Warschau eine Verordnung über die

weitere Durchführung des Achtstundentages in den Eisen - und

Zinkhütten . Auf Grund dieser Verordnung werden ab

1. September die Arbeitsgruppen besonders in den Grob -

Walzwerken und Preßanstalten , sowie in den Zinkhütten

zum Achtstundentag übergeführt . Alle restlichen Arbeitsgruppen

sollen dann spätestens am 1. Oktober den Achtstunden -

tag erhalten . _ _

Ausgehobene Sperre . Wie uns der Zentro . lverband der Hotel - ,

Restaurant - und Caseangestellten mitteilt , ist die Sperre über den

Betrieb G « s e l l s ch a f t s h a u s . Inh . Ww . Schröder . M

Friedrichshagen ausgehoben . Die Inhaberin heil den Tarifvertrag

für das Gastwirtsgewerbe sowie den paritätischen Arbeitsnachweis

anerkannt . Die Differenzen sind somit beigelegt .

t�reie Gewerkfchasts - Iuaend Grost - Berlin
Baumschulenwegi

. — Güdn- , Eud .#! Seute , Mittwoch , WA Uhr , tagen die Gruppen :
Gruppenheim Jugendheim Ernststr . IS. Liederabend . . -
wcsten : Gruppenheim Städtisches Jugendheim Llorckstr . 11 <!sabr >r»

gebäude ) . Vortrag : „Der Entwurf des Berufsausbildungsgesetzcs und die Ge.
werischaften " — Rculölln : Gruppenheim Jugendheim Bergstr . 29 ( vor) , «ugnst .
Bebel - Gedenken . — WeiKenscc : Gruppcnhcnn Wcißensce , Parlstr . 36. Ann .
kriegsabcnd . — Zentrum : Gruppenhcim Jugendheim Zchdenickcr Str . 24/25. . Ann »
kricgsobend . — Auhenspiclabcnde ab 18 Uhr : Ostkreis : Spielen auf dem e: port »
platz ssriedrichshain . Zutritt nur mit Ausweis . Tempelhof : Sport und Spiel
auf der Siidf - it - des Tempelhofcr Feldes . «eddina - Zeppelinplatz : Ep: cl und
Sport auf der großen Wiese im Schillerpark . — ttreisagitatiou für die Gruppe
Gefunddruuneu : Treffpunkt wird in der Gruppe bekanntgegeben .

© Iuqendqruppe des Zentralverbandes der Angestellten

Heute , Mittwoch , sind folgende Veranstaltungen : Osten : Jugendheim
der Schule Litauer Str . 18. Vortrag : „Äörperkultur und oieform -

kleidung . " — Stralau : Jugendheim der Schule Goßlerftr . 61, Näh « Rudolsplatz .
nach Bad Klingenberg . — Seddiag - Sefundbrunneu : . aigend -

1 ( Ledigenheim 5 Tr. ) . Vortrag : „ Moderne Körperkultur .
ndheim Böhmische Str . 1/4. Liederabend . — Nordwest : Sical -

gymnosium Schleswiger Ufer 14. Vortrag : „Unsere Reichsoerkassung . " Refe -
renk Hein , Many . — Spandau : Jugendheim Lindenufer 1. „Die deutsche Reichs -'

siung . ' — SSdaft - Trei
' m "

verfasiung . '
inj. — wvunwuu . uvy t uu "Ufc-v *.. »~ » uv«»i

SSdast - Trrptow : Jugendheim Wrangelstr . 12». Heimabend .

äifeJqfeG

Fraktio - suerfammlung der SPD . . Genossen der Firme ,
Löwe und Tgpograph ta D»- »er »tag . 8. August ,
Berlichingenstr . 7.

r » en Ludwig
bei Triller ,

=3

gelten al » Ausweis .

� erau » wichtig .
und Gewerkschaft

er Fraktionsvorstaad .

Verantwortlich für Politik : «ieto » Schiff : Wirtschaft : » . «liagelh - s - r :
Fr . «tzkor »! Feuilleton : «. S. »ischer : Lokale »

Verlag
und

Hier » 1 Seilage nnd „Unterhaltung »ad Wiste »- .

gut « Qualim

.............

95e
I krollieiMMd QR
«cdvero Jicquaräqaalitit . . WdFI

Schotten S « . .
doppeltbreit . . . . . .. Meter i

MillendeckeÄg 95.
95.

weiss , hü bsche Blamemnuet .

9 Qoailrate
vorgezeichnet

............

DamenBanflsclnilie n .
Lernen - Imitation , farbig , II "l
mit 2 Druckknöpfen . . . . . .W tzss?f.

Damen- Banilschiihe n .
Schwedisch imitiert , farbig , U "l
mit Umschlagmanschett « . . A tzFkf.

LoDlslana (uch' übe«- ck
bezüge , ca. 130 cm brt . , Mtr. 95«
WasoMdeSrr .

,
woll . ,ipart . Drackm»L,Mtr . 0 rj PI.95.

3 StaDbtadter
gutes wolliges Gewebe . . .

ZMtMlLi feinen ,
ca. 54 X54, gesäumt a. geb.

95
95

lEssmilelÄert .
140- g- Silberauflage

. . . . . .

95p.
1 Krflmelschaütel l
vernickelt

.................

tz

3 Paar Tassen l
mit blauem Land. . . . . . ' , . , tz

2 Wetnröiner l
geschllöen , Schleuderstern |

12 Eierbecher l
bunt

......................

|

1 Saiz Kasserollen (
2 Stück , emaill . , 14 u. 16 cm tz

1 Abvaschwanne (
emailliert

...............

1 Bolztahlett
mit Einlage

.............

1 Ressbaarbesen

. . . . .

95

1 Unhi - Nachthemd 190
moderne Eonn . . . . #• «♦#• • • %#• JL

1 SportgArtel 190
moderne Form . . . . ..

. . . . . .

M

I Norhenrock 190
ans gutem Baumwollstoff . . . J|

Hanflschnhe' l : " eT 190
Fingersp . , färb . , m. 2 Drnekkn . J

HandsUnhefÄ�igo
mit mod. elegant Manechett « J

lKfldien - ( lberband(ndi190
mit reicher Stickerei

. . . . . . . .

J|

lSiiltzendetkemitFu. «. 190
motiven , ca. 10Ü cm, rund j |

Wolhnnsselin �1 . m» .
derne Druoknmster . . . . Meter

Popeline
viele Farben

. . . . . . . . . . .

Meter

P
]90

ITischtodiÄt
gute GebranchEqnalltät . ]90

Panama gewebe , ca. 110/150 . . . .

1 Schokoladenkanne
bunt , mit Deckel

. . .. . . . . . . . .

1 Kaileeserftce
5 teilig , für 2 Personen

. . . . . .

iBededtrÄKfler .
versohiedene Farben

. . . . . . . .

,

1 Bellfldelsdiere

. . . . . .

190|
Mfilieimer

weiss emailliert , mit Deckel ]90
1 verzinkte Wanne 190
ca. 50 cm

....................

J

1 Alnmmiois-Mildlkaiioe 190
ca. 2 Liter

...................

J

iPntz - olWichskastenigo
weiss lackiert

. . . . . . . . . . . . . . .

A

1 Kleid
au gutem Wneohntoft . .

1 Opal - Hemdhose
farbig , mit Spitzen

. . . . . .

1 Kinder - Pvlama
farbiger Batist , Grösse 60. . .

Heiietla - Setde
In vielen Farben . . . . Meter

BaStSeidCmUB�woU. ,
bestickt , mod. Muster , Meter
DflmaAA Kunstseide mit
ndillUgu Baumwolle , helle
Modefarben

. . . . . . . . . . . .

Meter

Vollvoüe - Bordilre
ca. 120 cm br. , mod. Muster , Mtr.

783

785

285
KleMer - n. Kosiomsiolle

reine Wolle , ca. 130 cm
breit , einfarbig und ge¬
mustert

. . . . . . . . . . . . .

Meter 285

,285
Bündchendedie

Handarbeit , in verschiedenen
Grössen , rund , oval u. eckig

3 Kfichenhandtildier nK
prima Halbleinen , weise mit / 03
rot Kte , ca. 46/100, ges. n. geb. �

Damen - Handschnhe 985
Glacd,tarb,,mit ' 2Druckknöpf . Ig

1 Wasserkessel �85
6 KalfeelOitel
Alpaka versilb , 40- g AnfIage 285

leine Handbohlsknn >. . . . . M

1 Nachthemd
feine AusfQhrung

I Pyjama
farbiger Batist . . . . . . . . . . .

Ilfloill AU8 cröpeartigem
lilUiU Waschstoff ,

Bordürenmuster

. . . . . . . . .. .

450
1 Morgenrock nt ™* .
stoff , mit aparter Stickerei

RIPS elfenbein , ca. 130 cm
breit , reine Wolle . . . . .Meter

Crfipemarocainsefdemu
Baumwolle , ca. 100 cm breit ,
neue Muster

. . . . . . . . . . .

Meter

CrfipedeChine�Ä
weiss u. viele mod. F»rben,Mtr .

KOpersamt
ca. 70 cm breit

. . . . . . . .

Meter

450
450

450
450
450

Kalieedeihe , vor¬
gezeichnet ,

mit Hohlsaum , ca. 130J16Ü cm,
leichte Zeichnung

. . . . . . . . . . .

Reinleinenlgrau - wciss . ca . 46/100,
gesäumt und gebändert

450

550

1 Kleid au » Wa�ikuntt -
selde , in schonen Mustern . .

l remplet
feine Kunsiaeiä » ,

1 PFiama
elegante Form. . . . ,

Satin Grenadine 1� mit
breit , für Gerseilschaftsklei - JwJ
der, moderne Farben , Meter U

MpcöeChineÄßlS
viele neue Modefarben , Mtr. U

1 Tüllüettdecke C75
2bettig

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

U

1 gewehte Tischdecke C75
extra schwere Quai. , ap . Must W

1 LeiSßlZlLdl gebeizt ,
Platte 38X38 cm

. . . . . . . . . .

6 "
1 Gaskadter £ 75
2 Lammig

. . . . . . . .

.

. . . . . .

. . .W

1 Wasditlsdi £ 75
weiss lackiert

. . . . . . .. . . . . . .

| |

§751 Pulftamcöe
weiss lackiert , mit 3 Kästen

1 Kleid ß50
aus reinseidenem Bast

. . . . . .

jjf

1 Cellanese - Semdhose Q50
elegante Machart

. . . . . . . . . . .

A

1 Knläerhocker Q5Q
für Herren, solide Dessins . . A

gsoSatin mit Trikot

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _

�
1 Fensterdekoralion 050
Mull, für Schlafzimmer . . . , , , A

1 Beisatztisch ß50
gebeizt , Platte 42 42 cm . . . . tj

AIum. -Sd]moriöp!e
1 Satz = 5 Stück, un bordiert ,
mit Deckel

. . . . . . . . . . . . . . . .

P
1 Zinkwasdiwansne Q5I)
oval , m. Holzboden , ca. 80 cm 3

1 Kaiieesemce 050
Messing vernickelt

. . . . . . . . . .

.

ITafelsenice sieingm . OSO
23 teilig , für 6 Personen

. . . . .

0
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LelpzigerStr . Aleiaademlatz , FrauUiirier Allee, Belle-Allinnce-Str , Bnfflnenslr , KclibaserDamni, WilmersdorlerStr� Andreautr . Cbansseestr .
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yetnn Hot Cs handelt sich um den zur Genüge bekannten Versuch ,
sich auf Grund eines beschränkt gültigen Sichtnermerks eigenmächtig
in Deutschland festzusetzen und nach dem Ablauf der Reisepapiere
mit dem Einwand zu operieren , man könne nun nicht mehr aus

Deutschland ausreisen , weil andere Länder kein Einreisevisum ! r -
teilten .

Ein spaßhaster Einzelrichter .
Ürst das Vergnügen , dann die Arbeit .

Ein Ausflug mit Domen oder eine hcrrenportie sind
gevitz sehr beachtliche Angelegenheiten , aber
die S- och « darf nicht so weit kommen , das ) einer seine Pflichten
darüber vcrgitz », den lieben Gott einen guten Mann sein
lötzt und sich sagt : „ Es geht auch ohne mich ! " .

Wer dies sagt , wird vielleicht nicht immer so ganz U n -
recht haben . Aber ei » Mensch , der ziemlich hochgestellter Äustiz -
lbeamter ist , also für Recht und Ordnung zu sorge » hat und eine
l ?ochgeschätzte Autoritätsperson vorstellen soll , muh mit
solche » « acht » vorsichtig sein . So war da jetzt in einer Zivil -
prozeßabteiliuig des Amtsgerichts Berlin - Mitt « ein Assessor E.
als Amtsrichter tätig . Zu seiner Entschuldigung sei angeführt , daß
er noch nicht allzulange im Justizdienst zu stehen scheint .
«Erschwerend fällt , weniger für ihn als für die Justiz , ins Gewicht ,
daß er selbständig Entscheidungen zu fällen berechtigt mar .

Der Assessor nun war zu einem Ausflug eingeladen . Was
tun ? Zum gleichen Tage waren verschiedene Termine angesetzt .
Aher der schone Ausslug ! Er kam auf den pfiffigen Gedanken :

Mein Protokollführer wird mich vertreten :

Mio es nicht hart auf hart geht , wird vertagt , und damit es
nicht auffällt , wenn an meinem Ansflngstag bei mir überhaupt
Leine Termine stattfinden , mache ich die Urteil « schon vor -
her fertig und lasse sie durch meinen Protokollführer verkünden .

Gedacht , getan ! Der Protokollführer lieh sich über -
reden , der Termin fand statt , und alles wäre gut gegangen , wenn
nicht zufällig der Präsident des Ämtsgerichts Mitte ,
Dr . Dransfeld , durch einige Zimmer gekommen wäre , um
zu inspizieren . Da sah nun der Präsident zu seinem höchsten
Erstaunen

statt des Richters den Protokollführer

auf dem feierlichen Stuhle sitzen und Urteile verkünden .
Rachdem er einige Male die Farbe gewechselt hotte , machte der
Präsident dieser Verkündung ein schnelles Ende . Eine ein -
gehende Untersuchung wurde eingeleitet , denn man konnte zuerst
ja auch annehmen , daß der Protokollführer f e l b st ä n d i g urteilte ,
was unübersehbare Rechtsfolgen gehobt hätte . Das war indes
nicht der Fall : es wurden nur Urteil « im Verkündungstermin
verlesen , die der Assessor gefällt und in die Feder diktiert
hatte . Auch dies ist natürlich vollkommen unzulässig ,
und stallt eine grobe Ordnungswidrigkeit dar .

Nachdem der Assessor seine Partie ausgeschlafen hatte ,
erschien er am nächsten Tage wieder zum Dienst , wurde aber

sofort zum Präsidenten beordert , der�ihm eröffnete , daß

feine chondlungsweise disziplinarische Folgen hätte . Dos

K a m n, e r g c r i ch t wäre mit den Ermittlungen beauftragt war -

dr . Auch für den Protokollführer dürfte die Angelegenheit noch
Weiterungen haben .

Schade , daß der Assessor nicht beim Arbeitsgericht be -

fchäftigt ist ! Sicherlich würde er . wenn ein Angestellter oder eine

Angestellte sich auf eigene Faust Urlaub nehmen , um eine Partie

zu machen , und dann vom Arbeitgeber entlassen werden , sich
,n schärfster Form gegen ein « solche Ungerechtigkeit wenden und

f ü r den ? lrbeitnchmer eintreten , der sich natürlich Urlaub

nehmen kann , wann es ihm Spaß macht .

Llm den Ourchreisevermerk .
Von der Pressestelle des Polizeipräsidiums werden mir um

Terasfentlichung des folgenden gebeten :
In Nummer Z« l des „ Vorwärts " vom 2. August brachten Sie

unter der Ueberfchrift : „ Beim Schnellrichter " einen Bericht ,

in dem zum Schluß die „ Praktiken des Fremdenomts "

kritisch beurteilt wurden . Es handelt sich um einen zwar in Moskau

geborenen , feinen eigenen Angaben nach aber staatenlosen

Ausländer , der sich nur im Besitze eines in Kowno am

tb . Mai 1928 ausgestellten für drei Monate , also bis zum 18. August

19 ? 8 gültigen Poßersatzes besindet . Dieser Poßersatz wird von

dem litauischen Konsulat nicht verlängert . Der Monn war einge -
l eist auf Grund eines D u r ch r e i s c sichtnermerks , der von der

deutschen Gesandtschaft in Komno am 22. Mai l928 ausgestellt war .
Der Sichtnermerk berechtigte den Inhaber , in der Zeit vom 22. Mai
1928 bis zum 19. Juni 1928 durch Deutschland nach
cholland und zurürk zu reisen und sich aus der Hin -
reise nach . siolland drei Tage in Deutschland aus -

z u h o l t e n. Der Sichtvermerk war gesperrt , d. h. er durfte
von einer deutschen Paßstelle im Jnlandc ohne Zustimmung der

deutschen Gesandtschaft in Komi « weder erweitert noch verlängert
werden . Der Ausländer hat sich gegen das Paßgesetz vergangen , in -
dem er trotz der Einschränkung und Sperre seine Reise nach
cholland überhaupt nicht unternommen , sondern eigenmächtig in
Berlin geblieben ist . Am 24. Juli 1928 beantragte er die Gc -

nehmigung , noch drei bis vier Wochen hier bleiben zu dürfen , und
om 28. Juli 1928 bat er in einem neuen Gesuch , ihm den Aufent -
halt in Berlin bis zum 14. August 1928 zu verlängern . Dem
Gesuch durfte vom Fremdenamt nicht entsprochen werden ,
weil der Einreisesichtvcrmerk mit einem Sperrvermerk ver -
sehen war und die Ausreise evtl . Zlusweisung aus Deutschland un¬

bedingt vor dem 18. August 1928 erfolgen mußte , weil mit

diesem Tage der Personalausweis abgelaufen wäre . Wenn der
? lusländer in Deutschland irgendwelche Geschäfte abzuwickeln hatte ,
die eine Zeit von zwei oder drei Monaten in Anspruch nahmen ,
so würde die deutsche Paßstelle in Kawno , wenn die Geschäfte tat -

sächlich nachweisbar gewesen wären , einen Ein - und Wiederaus -

rciscsichtnermcrk , nicht nur einen Durchreisesichtvcrmcrk , dazu noch
mit verschärster Sperre erteilt haben .

Zu derartigen „Gcichäitsreisen " pflegt man auch nicht Frau ,
Kind und Schwiegermutter mitzunehmen , wie es dieser Ausländer

Beinahe wie eine Reklame sür die Reichsbahn wirkt der
Vortrag Professor Dr . Gerstcnbcrgs über das „ Versichenings -
welen der Eisenbahn " . Uebrigcns wäre die Bezeichnung Sichcrheits -
wcsen besser gewählt gewesen . Gcrstenberg erläutert chie Signale ,
die Weichenstcllung , die Wahrscheinlichkeitsrechnung der Unfälle usw. ,
und er komnit zu dem Schluß , daß jeder mit der größten Seelen -

ruhe eine längere Eijenbahnfahrt antreten kann . Rur wollen die

bayerischen Katastrophen der letzten Zeit zu diesem optimistischen
Bild nicht recht passen . Sie bedeuten unkorrigierbare Schönheits -
fehler . In Per Rciseftunde » wird diesmal nicht in poetischer Be -

schreibung gemacht . Heinrich Drocge gibt vielmehr in seinem
Vortrag „ Heide und Moore " ein « ' mehr wirtschaftlich oricwierte
Studie . Eine neu « Not « in dein Einerlei dieses Ressorts . Das
Abendkon zcrt unter Seidler - Winkler steht aus hohem kiinst -
lerischen Niveau . Es bringt Vach , Dittersdorf und Mozart und als

Gegensatz den Franzosen Lully , den Haskomponisten Ludwig XIV . ,
der geschmeidiger , höfischer und dekorativer als die Deutschen war .
Die Ballettsuitc Lullys . die das Funkorchester aufführt , ist eigentlich
nur Begleitung zur Aufführung auf der Bühne , aber darüber
hinaus ist sie von üppig blühender Melodik , zeugt sür einen musi -
kalischcn sprühenden Geist , den auch die Toqesarbcit für den Hos
nicht erschäpfen kannte . Neben ihm wirkt Dittersdorf herb , doch
in seiner Sinfonie L - Dur liegen bereits alle musikalischen Keime ,
die die Klassiker entfalten sollten . Der Pianist Josef Schwarz
fasziniert wie immer durch sein männlich starkes Spiel , durch seine
Meisterschaft , die unangekränkelt ist von dem Ehrgeiz virtuoser
Künstelei . F. S .

Sie Äachi nach demVemi .
281 Vornan von liarn O' �laherty .

( Aus dem Englischen übersetzt von K. Pouser . j

Bald werdet ihr mich als Hohn im Korb hier in der

( siegend herumlaufen sehen , mich und Gallagher . So dachte

er , als er den Laden betrat : „ Kommt mit , alle miteinander ,

Männer und die Weiber auch . Kommt mit . "

Sie füllten den kleinen Loden bis zur Tür und stauten

sich noch draußen . Innen war es warm nach dem rieselnden

Regen iltid dem scharsen Wind draußen . Die Luft im Loden

>nar soft augenblicklich von dem Dampf menschlichen Atems

erfüllt . Das leise Atemgeräusch war deutlich hörbar durch die

flüsternden Gespräche .
Gnpo rief dem Ladenbesißer zu : „ He, du da , gib uns

ein Essen aus für olle Mann . Ich zahle olles . "

Der Ladenbesißer war ein Italiener , ein dunkelhäutiger

Kerl in mittleren Jahren , mit klagenden Augen . Er sah

Gnpo an und dann die Menge . Neugier , Furcht , Argwohn

und Ueberraschung spiegelten sich blitzschnell in seinen Zügen .

Dann lächelte er und nickte mit dem Kopf . Er sagte in aus -

ländlicher Sprache etwas zu dem Mädchen , dos hinter ihm

stand , und begann dann augenblicklich , dampfende Portionen

von Kartoffeln und Fisch in Fetzen alter Zeitungen zu packen ,
die griffbereit bei der Hand logen . Das Mädchen , ein rot -

backiges , junges Weib mit großen schwarzen Augen , weiß an -

aezogen , machte sich eilig daran , ab und zu lausend an einer

Art Spültisch . mehr Fisch und Kartoffeln herbeizuschafsen, die

aebraten wurden . Ein brutzelnde ? Geräusch ging van dem

Braten aus . Ein heißer , angenehmer Geruch erfüllte den

ganzen Raum .

Die verhungerten Pennbrüder schwelgten in dem Geruch .
Mit verlangendem Munde und glänzenden Augen sahen sie

nach der brotenden Nahrung hin , ihre Nüstern sogen gierig

die Hitze und den Vorgeschmack . Alle Gesichter waren wild

und ausgezehrt . Ihre Leiber waren ungepflegt , gekrümmt
und eingeschrumpft . In diesem Augenblick aber erfüllte

Freude über eiu unerwartetes Festmahl selbst ihre verhärteten

und verstumpften Seelen in einer Füll «, die sie lachen und !

jchmotzev machte , unverantwortlich wie Kmder . Das Elend I

und die Kümmernisse ihres Lebens waren vergessen in dieser
Stunde gemeinsamen Gennsses . Und vielleicht war das frohe
Murmeln schwatzender Stiinmen , das in jenem Speisehaus
der Slums durch den Dampf aufstieg , eine schöne Hymne zum

Preis des lebendigen Lebens .
Und unter ihnen stand Gypo wie irgend ein vorweltliches

Ungeheuer , eben dem Urschlainm entstiegen , in dem alle

Dinge ihren Ursprung haben , während die anderen sich um

ihn scharten wie Insekten , von denen er sich mästen konnte .

Als er um sich sah . mit der langsamen , geruhigen Augen -
bcwegung eines ruhenden Stiers , fühlte er die Erhebung und

den Stolz eines Eroberers in der Stunde seines Sieges . Ein

intelligentes Geschöpf mit seiner Stärke , aber auch mit der

Fähigkeit , seine Empfindungen zu zerlegen , würde gesagt
haben : Dies ist der größte Augenblick meines Lebens . Aber

Gypo dachte nicht . Nichts von dem . was ihn hier umgab ,
kannte ihn nachdenklich stimmen . Eine Königin wird nicht
im Traum daran denken , ihre Schönheit und ihre Pracht bei

dem Festmahl eines Boucrnlümmels preiszugeben . Aber sie
wird sich bei einem allgemeinen Festtag vor ihren Heilrufent
neigen . Sa mar es mit Gypa .

Der schmerfällige Mechanismus seines Geistes mar an

diesem Abend in Bewegung gekommen durch die Notwendig -
keit , einen Plan zu machen , nachdem er die Polizeistotion ver -

lassen hotte . Die ungewohnte Anstrengung hott - ibn auf¬

gewühlt . Er taumelte umher , bis Gollaghers Versprechen
sein Gehirn in jene tolle Erhebung trieb , van der aus es auf
die übrige Menjchbeit mit Verachtung ssinabsoh . In dieser

irrsinnigen Ilederhebung breitete es sich derart anmaßend

aus , als sollte es in oller Ewigkeit sa verharren .

Er ließ seine Augen über die Köpfe schweifen , die ihn

dicht umringten , einige in Höhe seiner Schultern , andere ihm
bis zum Gürtel reichend , mährend hier und da ein Mann .

groß wie er selbst , dastand , d - m raten , bagerknochigen Nacken

vorgebeugt , den glucksenden Kehlkopf gereckt nach der Laden -

bonk mit Essen .
„ Masse Leute " , murmelte der Italiener plötzlich und

machte eine höfliche Geste mit den Händen , um die große Zahl
der Anwesenden und die Natur seines Verdachts anzudeuten .

„ Schon in Ordnung " , murmelte Gypo . . . Zähl ' sie , wie

du die Portionen ausgibst . Ich zahl ' schon . Mach ' dir man

keine Sargen . Zurück da ! "

Er hatte dagestanden , die Handflächen gegen den mit

Marmor belegten Landentisch gelehnt . Jetzt muhte er , um

Menschen und Hunde .
Ein Prozeß wegen störenden Hundegebellel .

Die Zivilkammer des Landgerichts Potsdam hatte sich
gestern mit der klage des Rechtsanwalts hons Fritz Abra¬

ham aus Wannsee gegen seinen Villennachbar , den bctann -
len Schauspieler Alfred Braun , zu befassen . Bekanntlich

hatte der Kläger aus Unterlassung des tzunde -
g e b e l l c » geklagt und für die ihm verursachte nächtlich ?
Ruhestörung ein Schmerzensgeld von 10 090 W. beansprucht .

Alfred Braun , der die Villa mit seiner Mutter und de ? Diciicr -
schast allein bewohnt , hält sich, wie bereits im „ Vorwärts " mitgeteilt
wurde , einen großen Bernhardiner , der ihm von de ? Fnnkstunde
geschenkt worden ist , und zwei Dackel . Beim Nachhausekommen
Brauns nach seiner schauspielerischen Arbeit oder der Tätigkeil in
der Funkstunde pflegen die Hunde ihn anzuspringen und zu um -
bellen . Dadurch wird der Nachbar natürlich aus seiner Ruhe ge-
stört . Dr . Abraham ist juristischer Schriftsteller und hat sich seine
Villa in einem 8999 Quadratmeter großen Grundstück erworben , um
dort ungestört schassen zu können . DiZe Villa liegt in dem stillsten
Teile Wannsees und war einst von Agnes Sorma Kewohin .
Nebenbei Hai der Rechtsanwalt auch noch ein Ehepaar Vordeck
verklagt ; dies « betreuen ein unbebautes anderes Nachbargelände
gegenüber der Abrahamjchcn Villa und haben einen Hund , der auch
häufig in völlig sinnloser Weise bellt , wie es in der Klageschrift heißt .
Di « beiden Klagen standen vor der Zivilkammer des Landgerichts
an . Der Kläger war selbst erschienen und lratte den Potsdam « '
Rechtsanwalt Dr . L e v y zur Seile . Das Ehepaar Vordeck mar
ausgeblieben , und der Kläger erklärte auch , daß er diese Klage va ' -
läufig ruhen lassen werde , da er sich wohl vergleichen würd ? .
Braun , der zur Kur in Bad Gasteiu weilt , war nicht erschicueu
und ließ sich durch Rechtsanwalt Dr . Frey . Berlin und
Frhr . v. Kö h l c r - Potsdam vertreten . Der Klägc : beschwerte sich
zunächst darüber , daß Alfred Braun sich� wenig s r e u n d -
nachbarlich gezeigt habe . Er hätte die Störungen sicher ver -
meiden können . Außerdem beschwert « er sich, daß diese rein private
Angelegenheit in die Presse gekommen sei. Nach Ausführungen
des Rechtsanwalts Dr . Frey machte der Vorsitzende den Vor -
schlag , daß die Parteien sich doch über die Zeit , wenn die Hunde
hinausgelassen werden sollten , einigen möchten . Auf diesen
Borschlag gingen beide Parteien ein , und es sollen in einem neuen
Termin enssprcchende Vorichläg « gemacht werden .

Das Bellen eines Hundes braucht an sich nicht zu stören . Daß
aber übermäßiges 5) undcgcbell auch den sanftesten und ruhigsten
Menschen rasend machen kann , ist eine bekannt « Tatsache . Schade ,
daß manch « Huirdefreunde das aber nicht einsehen wollen . Manche ,
Streit und auch dieser Prozeß wäre vermieden , wenn die bctreiicn -
den Hundcbesitzer nicht nur an ihre vierbeinigen Lieblinge , sondern
auch an ihre Rachbarschait denken würden , und auch etwas von
Hundeerziehung verständen .

Abteile sür Schwerkriegsbeschädigte in den elektrische « Stadl -
bahn wagen . Die Reichsbahndirektion Berlin hat in einer Ver -
Handlung , die jetzt auf Veranlassung des Reichsbundes der Kriegs -
beschädigten stattgefunden hat , anerkannt , daß in den neuen elck -
irischen Zügen für die Beförderung Schwerkriegsbeschädigter nicht
genügend Vorsorge getrosten ist . Die von den Vertretern der
Kriegsbeschädigten vorgetragenen Beschwerden wurden von der
Reichsbahn als berechtigt anerkannt . Nunmehr sollen die am An -
sang eines jeden Zuges befindlichen Dienstabteile , in denen acht
Sitzplätze zur Verfügung stehen , für die Beförderung Schwerhe -
schädigtcr mit amtlichem Ausweis der Fürsorgestelle versuchsweise
zur Verfügung gestellt werden . Die betrestenden Dienstabteile
werden durch entsprechende Schilder kenntlich gemacht werden .
Die nctic Regelung soll bereits demnächst in Kraft treten . Die
Peichsbahndirektion Berlin wird den Zeitpunkt des Inkrafttretens
noch besonders bekanntgeben .

! seine Hand in die rechte Hosentasche zu bringen , erst einen
! kleinen Mann hochheben und ihn zwischen zwei Weiber

quetschen , die sich hinter ihren Tüchern verkrochen . Dann
streckte er die Hand in die Tasche und fingerte nach dem
Bündel Scheine . Ihre bloße Berührung sandte eine Welle
von Erinnerungen durch seinen Körper . Ein leichter Schander
rann ihm , beinahe spürbar wie eine kalte Brise an einem
heißen Ort , über den Körper , bevor er ihm ins Gehirn
drang . Der Gedanke an den Ursprung der Scheine stachelte
ihn einen Augenblick . Er erinnerte sich der fetten , weißen
Hand , in einem sorgfältig gebürsteten Klauen Aermel
steckend , die ihm über ein Pult hinweg die Scheine gegeben
hatte , und an die eisige Stimme : „ Sie werden zwanzig
Pfund hierin finden . Gehen Sie . "

Aber nach dem ersten Schrecken kräuselte er leicht seine
dicke Oberlippe und leckte sie mit der Zungenspitze . Die Be -

wegung seines Mundes sah wie ein Grinsen aus . Das Mäd -

chen , das gerade in diesem Moment einen Blick auf ihn
warf , fand , daß ein Starren auf sie gerichtet war Sie ließ
ein Fischstück in die Pfanne fallen , mit einem Ausruf fremder
Sprache . Aber Gypo sah sie nicht , obwohl er sie anstarrte .
Er bemühte sich , mit seinen dicken , klobigen Fingern einen

einzelnen Geldschein aus der Rolle herauszuholen , ohne die
Rolle aus der Tasche zu ziehen . Schließlich gelang ihm das

Vorhaben . Er grunzte , beförderte einen einzelnen Schein
hervor und hielt ihn hoch : „ Hier ist dein Geld . Das wird

wohl langen . Her mit dem Fraß . "
Der Italiener lächelte augenblicklich und fing an . di ?

Portionen in die gierigen Hände auszuteilen , die sich danach
ausstreckten . Er zahlte dabei laut : „ Eins , zwei , drei , vier .

Sofort erhob sich ein Aufruhr . Leute fluteten zur Tür

herein und drängten sich nor , um ihr Teil zu bekommen . Jene ,
die ihre Portion schon hatten , drängten nach der Straße , das

Essen in dem dampfenden , fettriefenden Papier in den

Händen . Zank erhob sich , Lärm erfüllte den Laden Es gab
Miauen , Pfeifen , Fluchen und Lochen . Dann brachte ein

großer Dockarbeiter den Aufruhr auf den Gipfel , indem er
mit trunkenem Johlen seinen schweren Stiefel durch die
Bretterwand der Theke stieß . Er lag über dem Lodentssch ,
lochend wie ein Verrückter , und griff mit beiden Händen nach
dem Mädchen , das� erschrocken zurückwich . Der Italiener stieß
einen Schrei des Schreckens aus .

Gypo wandte sich gegen den Mann , hob ihn am Rücken
in die Höhe und brüllte : „ Sei ruhig ! " ( Forts , folgt . )



Rücksichtsloses Privatauto .
Drei Personen überfahren .

Änf der Chaussee zwischen Vuchholz und SchSnerNud « er -

eiguele sich am Sonntag abend ein schweres Verkehr » .
Unglück , bei dem eine Person getötet und zwei
weitere verleht wurden .

Der 33jährige Gutsarbeiter Friedrich Ziemann befand
sich zusammen mit feiner 33jährigen Frau Minna und dem

achtjährigen Karl Schneider auf dem Heimweg nach dem
Gut Lindenhof . Ziemann fuhr am Rande der Chaussee
tangsam auf seinem Fahrrade , während die Frau und
der Junge nebenher liefen . Kurz hinter Vuchholz fuhr ein in

schneller Fahrt herankommendes Privatauto in die

Menschengruppe hinein . Alle drei wurden überfahren und

Frau Ziemann , sowie der Knabe lebensgefährlich
verletzt . Die Verunglückten wurden durch Krankenwagen ins

Pankower Krankenhaus gebracht , wo Karl Schneider
bald nach der Einlieferung an den Folgen eines Schädel -
b r u ch e s und innererVerletzungen starb . Auch das Be -

finden der schwerverletzten Frau gibt zu Besorgnissen Anlaß . Am

glimpflichsten kam Ziemann davon , der zwar stark blutende Fleisch -
wunden erlitten hatte , aber nach Anlegung von Notverbänden wieder

entlasten weredn konnte .

Berlins ( Straßen werden weiter gebaut !
Eine begrüßenswerte Entscheidung .

Bekanntlich hatte die Berliner Stadtverordnetenversammlung
den Straßenbau etat für das laufend « Jahr von 13 auf 8 Millionen

gekürzt . Diese Maßnahme war nötig geworden , weil die erhofften
Mittel aus dem Finanzausgleich der Stadt in letzter Stunde nicht

zur Verfügung gestellt wurden .
Die Sozialdemokratie hatte in der zweiten Lesung des Etats

im Ausschuß wie im Plenum ausdrücklich erklärt , daß sie einer sol¬
chen vorläufigen Abdroffelung nur zustimmen könne , wenn die Bcr -

maliung für alle notwendigen Ausgaben rechtzeitig Nachbewilli -
gungen beantragen würde . Es hat sich nunmehr herausgestellt , daß
eins große Zahl unaufschiebbarer Stratzenver -
besser ungen und Straßenerneuerungen not -

wendig geworden ist . Es handelt sich um Arbeiten in allen Be -

zirken im Gesamtbetrage von ungefähr 4 % Millionen Mark . Die

Erneuerungsarbeiten find zum Teil von der Polizei gefordert worden ,
da andernfalls mit einer Sperrung der betreffenden Straßen zu
rechnen gewesen wäre . Der Magistrat hat sich deshalb , ungeachtet
der Stadtvsrordnetenferien mit den Führern der Fraktionen im Rat -
bans ins Einvernehmen gefetzt , um mit diesen dringend notwendigen
Arbeiten bereits jetzt beginnen zu können . Die Beschleunigung er -
schien erforderlich , weil Betonarbeiten im Spätherbst nicht mehr aus -
geführt werden können , ohne daß Frostgefahr besteht .

Gestern vormittag traten die Führer der Fraktionen auf Ein -
ladung des stellvertretenden Vorstehers D e g n e r zusammen und
erklärten nahezu einstimmig ihr Einverständnis damit , daß diese
Straßenbouorbeiten unverzüglich begonnen wer -
den fallen . Erfreulicherweise wird dadurch sowohl die drohende
Entlassung von Straßenarbeitern wie die Einstellung
notwendiger Straßcnbauten während der Stadtoerordnetenfericn
oermieden .

Die iialienische �I . Booi - Kaiastrophe .
Verzweifelte Rettungsversuche .

Das iialienische k ü st e n - ! t n l e r s e e b o o t * 5 14 "
wurde sieben Meilen westlich der Insel Brian ! bei Angriffs -
manövern der Marine von dem Torpedoboolszerstörer „III i ( ( o t i "

gsrammt . Das U- Bool sank sofort ans den Meere » .
g r u n d . während der Torpedobooiszerflörer leicht beschS »
d i g k wurde .

Die R e t i u n g s a r b e i t e n sind in vollem Gang « .
Me die Taucher festgestellt haben , befindet sich das Unterseeboot
erwa 24 Meilen südwestlich von St . Giovanni , in einer Tiefe von
77 Metern . Die Rettungsarbeiten werden mit Hilfe eines großen
B r ü ck e n s ch i f i e s von 243 Tonnen , zwei kleinen Brücken -
schiffen von se 18 Tonnen und drei großen Schleppschissen
durchgeführt . A» der Ilnglücksstcllc sind ' erncr ein Untersee -
b o o t und sechs Torpcdojäger eingetrofjen .

Keine Verbindung mehr ?
Aus Rom wird kurz vor Redaktionsschluß gemeldet : Die Be -

möhunqen . da » Unterseeboot F 14 zn heben , nehmen ihre ; , Fort -
gong . Um 6 Uhr abends war das Rnterfesbooi bis zu einer Höhe
von zwölf Metern unter der Meeresoberfläche gehoben , indcsten
hat die Verständigung mit der Besohung seil mehreren
Stunden a n s g e h ä r t. Das Wetter hak sich gebessert .

Hoffentlich wird die Katastrophe des italienischen „ F 14 " nicht
ausgehen , wie das Unglück des amerikanischen U - Bootes
. . S 4" , bei dem n ii r Leichen geborgen wurden . Die
Qualen , die non den amerikanischen Matrosen ausgestanden wurden
und die fegt wieder von den italienische » Matrosen ausgestanden
werden , sind ein neues Argument gegen Kriegsmittel , die kurz
vor Unterzeichnung des Kesiogg - Paktc » weniger angebracht scheinen
denn je.

Reuer Giari der „ Romar " .
Mit T4 Passagieren an Bord .

Fu dem erfolgreichen Start des Rohrbach - Großflugbootes
. Rowar " erhalten wir noch folgende Einzelheiten .

Um 8. 57 Uhr gab Chejpilot Steindorf , neben dem Ftug -
ingttiicur Tank ais zweiter Führer Platz genommen hatte . Voll -
gas , und die drei mächtigen BM2L . - Motoren rasten los . Nach
eine - geradezu phan . astijch kurzen Startzeit von nur 14,3 S e -
künden hob sich die Maschine bereits vom Aaster . Eine Viertel -
Kunde lang kreiUe das Flug , zeug in etwa 330 Meter Höhe über
Travemünde und das Pöteritzer Wiek . Die Landung erfolgte gegen
6. 11 Uhr glatt und ruhig , ohne dos sonst übliche Schwingen der
' tbossermajchinen . Di « Besriedigung über ein «' solche Erstleistung
ließen schon die strahlenden Gesichter der Rohrbach - Leute erkennen ,
und die Glückwünsche der Herren vom Fach an Dr . Rohrbach waren
mcr eip Bemeiz der glänzenden Leistung .

Ein zweiter Start mit einem Flügge wicht von
Zirka 1 48 33 Kilo erfolgte dann mn Rochmiltog in einer Zeit
von 33 Sekunden : für ein derartiges Finggewicht ein Rekoro . An
Bord waren diesmal 14 Personen , außer den Führern
Dr� R o h r b a ch mit seinem Mitarbeiter Direktor Merkel und
nerlchiedene Ingenieure der Lufthansa . Diesmal führte der Flug
we>t hinaus�in die Lübecker Bucht und endet « nach einer Stunde
wi- >d- >r im izlugdafen Travemünde . Bemerkenswert lür das vor -
Ziichiche Landen der . Romor " ist der Ausspruch Direktor M e r
k e l » nach dem elitge , daß er noch niemals vorher derart glatt
mit eiitem Flugboot auf dem Walser niedergegangen sei , wie bei
dieser Gelegenheit . Doppel , bemerkenswert darum , weil Sieindorf
qls Pilot von Landflugzsugen zahlreichen Anfeindungen wegen der
Führung des Flugbootes ausgcjetzt war . Doch hat er gerade mit
drgfen beiden Flügen wieder einen Beweis feines großen stiege -
rischen Kömie ' ns geliefert .

Ein Erfolg , aber nur ein halber !
Rochmais : Gchnettgerichi und soziale Gen' chishiife .

Erst nor wenigen Togen berichteten wir von zwei Jugendlichen ,
die ohne Teilnahme der sozialen Gerichtshilse vom Schnellrichter zu
geringen Strafen verurteilt wurden . Wir forderten , daß jeder

Sitzung des Schnellgerichts ein Vertreter der sozialen Gerichtshilse
beiwohne , damit er , sofern es nötig fein sollte , sich des Angeklagten
annehmen könne .

Die Leiterin der Berliner Iugendgcrichtshilfe Fräulein
von L i s z t hat daraufhin in einem Schreiben gebeten , ihr die
Namen der beiden jungen Menschen zu nennen , damit die Jugend -
gerichtshilse noch nachträglich ihnen zur Seite stehen könne . Die
Hilfsbereitschaft des Fräuleins von Liszt ist bekannt : für uns ober
handelt es sich in diesem Falle nicht allein um diese beiden jungen
Menschen , sondern um die Erfüllung einer Forderung , die seit Be -
stehen des Schnellgerichts , also bereits seit vier Jahren , im „ Vor -
wärts " stets aufs neue wiederholt wurde . Nicht ganz ohne Erfolg ,
jedoch nicht mir dem Ergebnis , daß die sozial « Gerichtshilse sich ent -
schlössen hätte , einen Fürsorger zur ständigen Teilnahme
an der Gerichtssitzung zu bestimmen . Wie notwendig das
aber wäre , ergab sich erst wieder vor kurzem .

Ein noch nicht vorbestrafter Einundzwanzigjähriger ist wegen
Diebstahl angeklagt . Er hat von seiner Schlafstelle zwei rosa Decken
und den oberen Teil einer Nähmaschine mitgenommen und alles für
4 Mark losgeschlagen . Er ist beschäftigungslos , Angehörige besitzt
er in Berlin nicht . Cr erhält Erwerbslosenunterstützung , die nicht
ausreicht . Der Staatsanwalt beantragt 13 Tage Gefängnis , der
Richter verurteilt� den jungen Menschen zu einer Woche und bespricht
nun mit dem Staatsanwalt , ob ihm nicht eine Bewährungssrist
zuzubilligen sei. Zufästig wohnt der Verhandlung die Fürsorgerin
des Pslegeamtes bei , die wegen einer weiblichen Angeklagten ge -
kommen ist . Der Vorsitzende wandte sich an diese Fürsorgerin und

fragt sie . ob dos Pflegeamt , das eigentlich nur gcsährdetc Frauen
betreut , nicht bereit sein würde , sich des jungen Menschen an zu -
nehmen . Er hob den Haftbefehl ans , ordnete an . daß der junge
Mensch dem Pflegeamt zugeführt werde und stellte ihm Bewährungs¬
srist in Aussicht .

Wie aber , wenn die Fürsorgerin vom Pflegeamt nicht zufällig
anwesend gewesen wäre ? Was wäre dann mit dem obdachlosen
jungen Menschen geschehen ? Vielleicht hätte das Gericht ihn dann
auch nicht aus der Haft entlassen . Also wieder mal ein Fall , der für
die soziale Gerichtshilse wie geschaffen war . Wir fragen nun : Wann
wird endlich die soziale Gerichtshilse sich dazu
entschließen , den von uns geforderten Fürsorger

zum ständigen Besuch des Schnellgerichts zu be -

stimmen . Uebrigens wäre dies schwierige Problem leicht zu
lösen : die weiblichen Angeklagten sind im großen und ganzen bereits

gut aufgehoben . Die Fürsorgerin des Pflegeamts sieht sich jeden
Morgen vor Eintritt in die Perhandlung sämtliche eingegangenen
Gerichtsakten an und wohnt allen Sitzungen bei , in denen ihre An -

Wesenheit voraussichtlich erforderlich sein könnt «. Es ist jedoch nicht

einzusehen , warum die weiblichen Angeklagten in dieser Beziehung

bestergestellt sein sollen als die männlichen . Bielleicht wäre es anqez
bracht , daß dieselbe Fürsorgerin auch die Akten einsieht , die sich au -

die männlichen Angeklagten beziehen . Die soziale Gerichtshilse sollte

sich in diesem Falle mit dem Pslegeamt in Verbindung setzen . So

wäre ein Ausweg gefunden !

Das bestohlene Aiaisgenchi .
VeutL : Lleber 20 000 Mark !

Ein unerhört dreister Diebstahl versetzte gestern mittag da ?

Amtsgericht Berlin - Wedding am Brunnenplatz 1 in helle

Aufregung .
Im dritten Stock , im Zimmer 82 , befindet sich die Ab -

rechnungs stelle für Hinterlegungsgelder aus Haus -

und Grundstücksauktionen . Sie wird verwallet von dem Kalkulator

Arthur S ch a r p el aus der Wullenweberstraße . Gestern vormittag

rechnete der Beamte mit einem Beauftragten ab und empfing
23 233 Mark , die er in einem offenen Briefumschlag

auf sein Pull legte . Als der Beauftragte sich gegen 10 K Uhr ent¬

fernte , hatte Scharpel noch mit anderen Leuten zu wn . die ent -

weder Auskünfte verlangten oder Gelder einzahlen wollten . Das

nahm ihn bis kurz vor 1 Uhr in Anspruch . Als er sich an -

schickte , die Gesamtabrechnung sertia zustellen , um sie nach wr

H a u p t k a s se ins Erdgeschoß zu bringen , entdeckte er das

Fehlen des Briefumschlages mit den 23 233 M. Der

noch unbekarmt « Dieb muß « inen unbewachten Augenblick benutzt

baben , um hinter dem Rücken des Beamten sich an das Pult zu

schleichen und das Geld zu nehmen . Er ist wahrscheinlich unter

den Leuten zu suchen , die Auskünfte einzogen . . . . . .
Ein bestimmter Verdacht läßt sich aber natürlich nicht äußern .

Der gestohlene Briefumschlag emhiell 15 Tausendmark -

scheine , der Rest waren 20 - Re n t e n ma r k s ch e i n e . alle

neu und wahrscheinlich mit fortlausenden Nummern .

Aus die Wiederbescha ' funa des Geldes hat das Amtsgerimt

eine Belohnung von 13 Proz . des Wertes ausgesetzt .

Spreervaldfohrt der Arso . Die ArbeiiSgemelnschaft für Forstschuh und

Naturkunde S B. oeransialtet auch in diesen Jabre wieder dt « besonder ?
beliebte Spreewnldiabrt . Am 11. /12 . August gebt eS über Lübbe " na - N

Etraupitz zum Kirchgang in EOanPitz Icteie zu den lOOOjäbngen Elchen .
Die anichtiesiende Kahnfabrt sübrt durch den herrlichen Erlenbochwald nach

Lübbenau . Programme find dmch die cZeschästsstelle der Ario , Berlin -

Friedrichsbagen , Scharnwcberftr . 51. erbältlich . Anmeldungen , soweit die,e
bis zum 13. August eingegangen sind , tonnen noch berücksichtigt werden .

Sprech - Ehor sür proletarische Zeierstunden . DonnerStaz , den 3. August ,
abends 7 Ubr . finde ! im KesanaSsaal der Sophienschule . Weiirweiitcrftr . IK —t . .
die UebungSftunde statt . Probe zur BerfassungSseier . Alle Beteiligte
müssen bestimmt und pünltlich erscheinen .

»lnsenduiige » für diese Rubrik find
Verls » SIS « . Lwdeuftrah « I.

parteinachrichien für Groß - Berlin
stet » an de » «ezirtriekretari - i
2. Heb 1 Tre ». recht », z» richte ».

Am versasinngslag . Saunabend . den 11. August , bleibt das

Vezlrkssekrctarlal geschlossen . Partelnachrichken . die Sonnabend , den

11 „ Sonntag , den ' ! ? , und Montag , den 1Z. August , bekanntgegeben
werden sollen , müssen bis Freilog mittag dem Sekretariat eingesandt
oder telephonisch gemeldet sein .

I. tkrri » Krcvzbrrg . Toranzcige . Montag , lfi. Uugnst , enveltrrt « Kreis -
vorfianbsfltzung bei Artiger , SriIimstr . I.

heule . Mittwoch . S. August :
S. Abt . I3Z» Ubr Iosilabende in falzen den Lokalen : Rickert . Eteinntessfir . Sie .

Referent Rezierungsrat Drlliger . Seiler , Steinnrehstr . 2S. Vortrag :
. . Russische Aüß- iipolitik . " Referent Michael Hirschderg . Meier , Lüfcoim
nran - 7. Portraa : »Sozialpolitisch « Fardcrurigeii . " Referent Rudolf
Karstcn . Nlose. . Lütuiwuler . Vortrag : »Die politisch » Loge . " Relcrrnt
Narl Wetncr , M. i>. L. Lenschncr , Slobolzstr . S. Bor trog : »Politisch «
Togresragcn . " Referent Genosse Stralinann .

23. Abt . 19! i Uhr Aohlabenbe bei Lrwondowfki , Seestr . UN. Grunewald ,
Aameruncr Str . 19. Guts che, Tronsoaalstr . 25. Tietze , Borfusstr . !>.
Mollnau , Müllerstr . 62a. König , Otaoistr . 37. Vortrag ! »Der internatio .
nole Kongreß stir Sozialpolitik und Wohlsahrtzpflegc/ ' Referent Karl
Mennicke .

38. Abt . Die Bezirkofübrer werdcn gebeten , die bestellten Karten zur Dampfe »
fahrt am 26. August am Mittwoch . 8. August , von Ig bis ISZH Uhr von
Bartusch . Friedcnstr 88, abzuholen .

« . Abt . IP . i Uhr Zahlabende in Ken bekannten Lokalen . Zeder muß « »
scheine ».

56. Abt . Tharlott - uburg . 20 Uhr Gruppenversammlungen : l. und 3. Gruppe :
Liersch , Kanlstr 62. 2. Gruppe : Zoekowiack , Kolhendorffstr , 20.

67. Abt . Grunewald . 20 Uhr Ableilungsoersammlung im Bahnhofsrestaurant
Wurzbacher . Achtung ! Der Vorstand trifft sich bereits um IS Uhr im
gleichen Lokal .

76. Abt . Schönebera . 1914 Uhr ssahlahenhe . I. Bezirk : Arndt , Bauhenev
Straße 10. 2. Bezirk : Grunow , Geßlcrftr . 13. 3. Bezirk : Ritsch , Siegfried -
ftraße S. 4, bis 6. Bejirt : Groß , Eedanftr . 17. 7. Bezirk : Podozusl
Sachsendamm Ecke Reichardtstraße . 8. Bcrirk : Sirdliina L' ndrnhof . im
Lrdigenheim . Es finden in allen 8ahlab - nden wichtige Aussprachen über
die Znur ». und Außenpolitik statt : es ist unbedingt erforderlich , daß alle
Mliglieder vollziihiig erscheinen ,

83. Abt . Lichtersclde . 2N Uhr Zahladcnd im Lokal Schmidt , öindenburgdamm
Ecke Roonstraße . Vortrag . Wegen der wichtigen Tagesordnung mllsse »
sämtliche Mitglieder erscheinen .

ReuISfi ». »3. Abt . 20 Uhr Rabtabeitd im Lokal Hoffmonn , Herßdergftr . 26.
Vortrag : »Die englische Arbeiterbewegung . " Referent Genosse Ftörke . —
94. Abt . Der heutige ssah lobend fällt aus .

tI6 . Abt . Lichtenterg . 1g' Z Uhr Zahlodende . 1. Gruppe : Goncll . Sck ' arnwgb «»
Ecke Zungstraßc . 2. Gruppe : Lohan n. Jung - Ecke Oderstra�e . 3. Gruppe :
Radtke , Scharnweber Ecke Miiggelstraße , 4. Gruppe : Seipke . Schorn -
weder - Ecke Kronprinzenftroße .

12». Abt . Fried richefclde 1»' ? Uhr Mitgliederversammlung bei Tempel .
Priuzenallce 45. Vortrag : »Die Poraänqe in der Arbeiterlportbewegung . "
Referent Robert Oehllchlöger . Alle Sporlgenossen find eingeladen .

133. Abt . Buibholz . 20 Uhr bei Rossack. Haupistr . 7l . Zahlabeud . Achtung !
Die Funktionäre treffen sich eine halbe Stunde früher im gleichen Lokal .

134. Abt . Buch. Der Aahlabend fällt aus . Daftir ab 19' L Uhr gemütliches
Beisammensein in der Waldschäule .

l ?«. Abt . Reinickendors - Osi . 20 Uhr Zo blähen de in folgenden Lokalen : I. Be-
zirk : Lokal Kemniß . Graf - RStern - Allee IIB. 2. bis 6. und 10. , ll . Bezirk :
Bochhaus . Reiidenzstr . 152. 7 . % Bezirk : Steindach . Schillerpromenade >8.

12. 84. Bezirk : Svindler , 5>a»lo . Eoc Seeitraße . >5 46. Bezirk : Reumoun .
Bonkon ' er Allee Ecke Propin - ltraße . 17. ?! . Bezirk : Brückner , Provinzlirosie .
Es ist Pflicht eines iedcn Mitoiiedes , pünktlich um 29 Uhr im Bczirkslokal
anwefmid zu scw . Der Vorstand .

IIb . Abt . Borsigwalde . lSZo Uhr bei Woitschach , Ernststr . l , Mitglicdecoersamm -
lung . Vortrag : . . Die Verhinderung zutünstiger Srioge durch de » Willen
der BSlker . " Referent Karl Palmer .

Abi ttlln Wittenau . 20 Uhr im Lokal Schul : , am Nordbahnhof . Zahlafiend .
Bortrog des Genossen Heinrich öchäfe ? Alle Mitglieder müssen »oNzohssg
vertreten fein .

Rorrowe ». 29 Uhr bei Hiegnke, Wallstr . 55. Funktionörfißung .

3uncssvzi «kistijche Vereinigung .
Gruvpe Schöne »««, : Fpeiia ». 19. August . 29 Uhr , im Zugendher » Haupt -

straße IS. »Dantons Tdm von Büchner . Tepiduch nicht vergessa «.

Arbcttsgemeinschafi der Kinder freunde .
Arei « Arevzterg . Die roten Falken aller Gruppen treffen fich heute . Niti -

woch, 8. August , 18 Uhr , im Zugendl�im Bellc - Alliance - Plati 1 zum gemeinsamen
Volkstanz . Die Musikanien br : ngen ihre Instrumente mit .

Tcmpelhof . Heute , Niktwoch , 8. Auguss . von 17 bis 19 Uhr, Gssmnofiik auf
dem Sporlploß am Reuen Pari , Manteufkel - Ecke Bofeftraße . Achtung !
Donnerstag . 9. August , 29 Uhr . im Jugendheim Germaniastraße ( Eingang
durch die Derburgftroßc und Goßftraße ) Elteruverfammlung .

Geburtstage . Jubiläen usw .
6. Abt . Unlerem Genossen » skhll « Da eben . fi «fi »nten »ll »« 79, »»

seinem 2Sjährigea Paricljublläum die herzlichste » Glückwünsche .

\ Sterbetafel der Groß - Berliner Partei « Organisation

»96. Abt . Zohaunisthal . Am Sonntag , 5. August , ist unser langsahriger
Genosse Map Eckert im 48. Lebensjahre verstorben Ehr « seinem Andenken .
Einäscherung am Donnerstag , 9. August . 17Ü Uhr . ,m »- »natarlum Baum .
schulenwec� Es ist Pflicht aller Genossinnen und Genossen , sich oavnn zu
befeiftgetu

. . . . . . . .

SoziaMche Arbeiterjugend Groß « Verlin

Sinsendungeu für diese Rudrü nur cm d- Z Iogendsekretarlo «.
Berlin 68. Tindenssroße 3

Beitrogsabrechnung und Ausgab « der August - , . Zugeud maaV heute zwtfchw»
17 und 19 Uhr .

Berichte vom Jugendiag heute . Mittwoch . 13� Uhr :

«altenplaß : Heim Ttlsiter Str . 4/5. - Friedrich, »«! »: . �im Diostelmooer .
straße 5 6. - Warichaue . »i . rtel : LUauer Ztr . 18. - Rcissenberger L>ei : el .
Heim Brißer Str , 27 3». — Tcmpelhof : Heim Germamastr . 4/6. — Zrleftrtch »-
fclde : Heim Schloß . Ecke Alt - Friedrichsfelder Straße .

Sefundbrunucu 17: Graue Schule , Christianiastraße . Mitglied erversamm -
lung . - Suwaauplax : Torgcbäude Cantianstraße , am Sportplaß »ElNiam »
Pappel " . Mitglicderucrsaunn . luug . — Wcdding : Heim Turiner Ecke ««estrasse .
Fahrtenderichte . - Reu. Lichtenberg : Heim Hauffstraßc ( Sportplaßl . B«teut -
gung am ,Zahlabend der Partei .

Brieffasisn derNedaMon .
i>. E. 16. I. Ja . 2. Maßgebend sind Ihre Einkommensoerhältnisse . 8. Eins

Beschlagnahme kommt nicht in Frage . 4. Erfahren Sie vom Hauswirt . Even .
tuell wollen S: e sich an die Steuerkajfe wenden . — E. it . I, 49 M. monatl ' ch.
2. Bis zur Vollendung des 16. Lcbensiahres . — 91. H. 82. Wir stehen auk dene
Standpunkt , daß niemandem das Hissen der schwarzrotgoldenen Fahne vre .
boten werden kann . — Else 49. Ja . Es kommt aber auf die näheren Umstände
au . itomme » Sie in unsere juristische Sprechstunde .

Döring , vberkunersdors Nr. 86. Geben Sie uns bitte Ihre genau «
Adresse an . — P. lt . ll . Uns nicht bekannt . Wenden Sie sich bitte an die
Fachzeitschrift der dcut ' ch«» Holzindustrie und des deutschen Holzgelverbes ,
Berlin ( £35, Alexanderstr . 31.

Trinkt Fachiuger . Bei Leberleiden und Gelbsucht ist dem natürlichen
Brunnen „Staatl . Gächingen " wegen seiner außerordentlich günstigen Wirkung
von maßgebender Seile das höchste Lob ausgesprochen worden .

Ein vorteilhafte » Sanderangebot der S»nlicht »Ses«llschaft gibt der Kons -
krau Gelegenheit , die Lup- Seisenflockcu sowie das Puß - und Scheucrmittel Bim
kennenzulernen , kostenlos erhält jeder Haushalt eine Originaldose Vim ( Wert
39 Pf . ) beim En: kauf eines Paketes Luh- Se: ft : : flockcn : man braucht nur den
Gutschein aus der in den nächsten Tagen in dieser Leitung erscheinenden An»
zeige der Suulichi - Gelellschaft Mannheim auszuschnelden und in irgendeinem
Gelchäst , das Sunlicht - Erzeugnisse führt , einzulösen . Man wird sich durch de »
eigenen Versuch überzeugen , daß Lur - Seifemlocken das ideal « Waschmittel für
feine Wäsche und empfindlich « Kleidungsstücke sind.

Ausstellung »on Erfindungen und Neuheiten . Der Deutsche Erfinder - Schuß -
verband e. V. , München ( gegr . 1922) , veranstaltet während der kommenden
Weltmesson in Leipzig und Frankfurt wieder seine bekannten Speziol -
ausstellungcn und hat diesinal , um der stets wachsenden Aussteller - und Le-
suchcrzahl aus dem Iir - und Ausland Rechnung zu tragen . 1999 Quadratmeter
Bruttoraum belegt . Es ist dieses die 49. und 41. große Ausstellung von Er-
findungen und Neuheiten , die allen Erfindern Gelegenheit bieten sollen , ibr «
Ächnprechte ohne große Kosten zu verkaufen . Für volinändig mittellose und
arbeitslos «, aber nur ältere Ernnder sowie Kriegsbeschädigte stehen gegen ent -
sprechende behördliche Bescheinigungen eine Anzahl Fre : p- ätie zur Bersügung .
Die Anmeldungen müßten sofort erfolgen , da avdsrnf - ll - d: e ausgostellica

lü-z.

vir ? ?bsioß«rd. Südlich gefärbte Zähne entltellen da » schönste Antlitz . Beld »
Schonhvt - iehltt werden oft lchvn durch einir . alizes Putzen mit der herrlich
erlrijchenden ZlsÄitpsstv < telsiiigi . Die Zähne erhallen
schon nach Georauch einen wundervolleil ENenccmglanz , oocb an
den Eeu- nslacr . en, bei gleichzeitiger Benuwma ' ' — * ' %Wä�l »l «"»ti f. , 1/ ?aTi-»«« »1 _ _?. - , �
Cblarodvat - ZahDbüiiite

M der dasür eigens wustruierien
lssil gezahntem Borstenjchnllt . Faulende

Zchnbürf� fÄ Kinder 7g fflr D�uen V25 Mi . ( welche Borsten ) , für
x Ä?5e?: : ®�lcn� Nur echt in blau - weih - grüner Original »

Packung mit der Aufschrift Überall zu habeu .
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sithdass er dk besten Ggatetten herstellt

Solche ßckaaptangen sind weder beweisbar

noch , widerlegbar , da dem . Raucher stets die -

Möglichkeit der Nachprüfung fehlt.

daher mit dem Prin¬

zip der Fabrikation hinter ver -

schiossenenTüren gebrochen
und verweisen auf Tatsachen ,
von denen sich jeder über¬

zeugen kann .

Unsere Leistungen Haben uns das Vedtaucn des

Rauchers gebracht , and zwar mit den
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32 . Krankenkassentag in Breslau .
Er fordert mehr Schuh für die Zugendlichen .

Breslau . 1. August . ( Eigenbericht . )

■Die Mantagssitzung hcs Deutschen Krankcntasscntages wurde

durch einen Vortrag des Professors Dr . L i e p m a n n über die Be

deutung der Frauenkunde für die Krankenversicherung eröffnet .
Man mache , so führte Liepmann aus . die Beobachtung , dah d i c
. K r a n k h e i t s d a u c r bei den Frauen verhältnismäßig größer ist
eis bei den Männern . So betrug z. B- bei den männlichen Ver

sicherten die durchschnittliche Kronkheitsdaucr im Jahre tltIZ gleich
l ! t,1 Tag , im Jahre lltZS jedoch 22,5 Tage . Bei den Frauen ist
die Krankhcitsdauer jedoch in derselben Zeit von 20,1 Tag auf 28

Tage angewachsen . Insbesondere werden die Krankenkassen durch

die ansteigenden Fehlgeburten

belastet . Es wäre wünschenswert , wenn Staat und Gemeinden in

größeren Kliniken Spezialabteilungen für Frauenkrankheiten und

Geburtshilfe unter Leitung eines Facharztes für Gynäkologie , nicht
eines Ehirurgen , einrichten würden . In kleineren Krankenhäusern
müsse der Facharzt des Ortes bei allen einschlägigen Fällen zuge -
zogen werden . Die Ilnkosten würden hundertfach durch Ersparnisse
auf anderen Gebieten eingebracht werden .

Mit dem wichtigen Kapitel der Fürsorge für gesund -
heitsgefährdctc Jugendliche beschäftigten sich Professor
Dr . Thiele . Dresden , und Geschäftsführer Maß . Die beiden
Referenten forderten , daß Staat , Gesellschaft und Wirtschaft in der

Gestaltung der Zlrbeit das Alter der Jugendlichen als Werde - und
Reifungszeit besonders berücksichtigen . Zu diesem Zwecke sei eine
Ueberprüfung der bestehenden gesetzlichen Vorschriften im Sinne
einer Verbesserung und eines Ausbaus des Jugendschutzgesetzes er¬
forderlich . Auch müssen Einrichtungen gcschasfcn und Maßnahmen
getroffen werden , die auf das hineinwachsen der Jugend -
lichen in das Leben und die Arbeit Rückstcht nähmen .
Die dem Reichstag vorliegenden Entwürfe eines Zlrbeitsschutzgesetzes
und eines Berufsausbildungsgefetzes verdienen deshalb besondere
Aufmerksamkeit der Versicherungsträger , da sie die Entscheidung über
die wichtigen Fragen eines ausreichenden Jugendschutzes
bringen .

lieber die Aufgabe der Vertrauensärzte bei den
Krankenkassen sprachen Professor Dr . Wich mann , Hamburg , und
Dr . Pryll , Berlin . Die Vortragenden gingen davon aus , daß

der Vertrauensarzt kein Gesundbeter

fei und es auch nicht sein dürfe . Der Vertrauensarzt solle vielmehr
das Bindeglied zwischen dem Kassenarzt , dem Patienten und der

Kassenverwaltung sein . Der Vertrauensarzt übersehe besser , als das

der Arzt in seiner Tätigkeit könne , die sozialen Verhältnisse des

Kranken . Ausgestattet mit den besten diagnostischen Einrichtungen
sei es seine Aufgabe , den Kranken der für ihn besten und zweck -
mäßigsten Behandlung zuzuführen . Bemerkenswert war es , daß
Professor Dr . Wichmann aus feiner umfassenden Praxis als Ver -

traucnsarzt der Allgemeinen Ortskrankenkaffc . Hamburg heraus er¬
klären konnte , daß nach seinen Erfahrungen von einer „Begehrlichkeit
der Versicherten " , auf die gm Sonntag der Vertreter der Unter¬

nehmer . Dr . Erdmann , hingemiesen hatte , keine Rede sein könne .
Im Gegenteil sei in den letzten Jahren das Verantwortlich -
keitsgcfühl der Versicherten gegenüber ihren Kranken -

kasscn ständig gewachsen .

Breslau , 7. August . ( Eigener Drahtbericht . )
Der Krankenkassentag in Breslau brachte am Dienstagmorgen

die Vorstandswohl . Gewählt wurden istadtrat Ahrens
lBerlin ) als erster Vorsitzender , Kirchhof ( Dresden ) als zweiter
Vorsitzender ) , B e n d i g ( Berlin ) und Nürnberg ( Berlin ) als
stellvertretende Vorsitzende . Die Wahl des geschäftsführen -
den Vorsitzenden fiel auf hclmuth Lehmann ( Berlin ) .
Im weiteren Verlauf der Tagung sprach Ministerialrat Dr .
Wankelmuth über die

Arbeitsgemeinschaft der Versicherungsträger mit den Gemeinden .

Auf dem Gebiet der Gesundheitsfürsorge sei . so führte der Redner
aus , ein Zusammenwirken der Versicherungsträger und der
Träger der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege unerläßlich .
Ein solches Zusammenwirken verspreche besseren Erfolg
bei der Bekänipfung der Tuberkulose , der Geschlechtskrankheiten und
des . Rheuma .

Ein ersprießliches Zusammenarbeiten sei jetzt leider durch einen
überflüssigen Zuständigkeitsstreit erschwert . Auch
müßten die freiwilligen L e i st u n g e n der Versicherung ? -
träger aus dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge ausgebaut
werden . Die Farm , in der hier Wandel geschaffen werden
könne , feien die Arbeitsgemeinschaften . Der Redner ist
der Auffassung , daß sich eine zentrale gesetzliche Regelung zurzeit
nicht empfehle : es genüge , den beteiligten Stellen Aufgaben zu
stellen , die . sie im Zusammenarbeiten erfüllen könnten .

Der zweite Referent , Dr . Mcmelsdorf , erörterte die vom
Deutschen Städtetag und dem Landkreistag aufgestellte Muster -
satzung für eine örtliche Arbeitsgemeinschaft . Das
Musterbeispiel sieht unter anderem vor , daß die an der Arbeits -
gemeinschaft Beteiligten wie bisher auf den verschiedensten Gebieten

der Gesundhoitsstirsorge tätig bleiben : es räum « aber gpch die MdK «

lichkeit ein , daß von der Arbeitsgemeinschaft einem der Beteiligten

die Durchführung der Aufgaben auf einem Spezialgebiet überlassen .

oder übertragen wird . Das Stimmrecht in der Vtitgljedenxr -

fammlung der Arbeitsgemeinschaft soll möglichst nach dem Aktien . -

Prinzip geregelt werden .
Besondere Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft sind :

Vermeidung der Doppclarbcit durch gemeinsames Zusammen '

arbeiten : . . . . .
einheitliches Vorgehen im Ausbau der Gesundheitsfürsorge :

planmäßige Erfassung und Betreuung der gesundheitlich gc -

fährdeten gesamten Bevölkerung :
Schaffung von Einrichtungen und deren Betrieb , soweit es

möglich ist , in eigener Regie .

Eine besondere Auffassung vom Deutschen Krankenkassentog irt

Breslau scheint die Breslau er Eifenbahndirektion zu

haben . Der Bczirtsoerband Schlesischer Krankenkassen wollte , um

die Delegierten I »i ihrer Ankunft zu begrüßen , auf dem Gelände

des Hauptbahnhofs ein Willkommenschild anbringen , wie das bei

größeren Tagungen üblich ist . Die Eisenbahndirpktion erteilte jedock )

die Erlaubnis dazu nicht , obwohl die be! anderen Gelegenheiten die

Anbringung eines solchen Schildes erlaubte . Von

welchen Gründen die Eifenbahndirektion sich dabei lpitcn ließ , ist

nicht erfindlich . Vielleicht nehmen der Generaldirektor das Deutschen

Reichsbahngesellschaft und der Reichsverkehrsministcr Gssegenheit ,

sich mit dem Breslauer Eisenbahnpräsidenten über diesen Borfall

eingehend zu unterhalten .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

» « k ck, i f t , st c I l - - Berlin S. 14, Srbasiianstr . 37/38, bot 2 tr .

«onBOtftoiifc ; Falirk - rten für bcn Sondrrzn - I Berlin —Aronkfurt a. B>.
sind od Vnte im Gaubureau noch erbältlich . — Charlottenbura .

Mi. , d. 8. . 19 Uhr. Rodfohrerpropogantlafohrt zur Berfassungsferer Snvel - £ 02
Dropsen straße . - Donnerstaq , 9. August . Prenzlauer Berg : Versammlung ' n.
um Ä Uhr : Kameradschaft Balkan bei Bogel , Iablonstistr . 9. Kameradschaft .
Kcnigstor bei Nösner , Immanuelkirchstr . 25. Kamoradschast Senmelhrrp
bei Büttner . Schwedter Str . 23. Kamerads6 ) aft Falke bei Zeuge . Mllastr . ...
Schöneberg - Friedenou : 20 Uhr Dressen aller Kameraden in der Turnhalle am
Wartburgplot ; . — Tiergarten : Kameradschaft Westen ll Fr . , d. 10. , 29 unr ,
Versammlung bei Riekert . Steinmetzstr . 36s. — Treptow fOrtsverein ) : Kamerod
Eckert, Johannisthal , ist oerstorben . Einäscherung Do. , d. 9. . 17' .-.. Uhr An.
treten 17 Uhr hei Borgmann . Baumschulenweg . — Charlotten bürg : Fr. , d. in. ,
19 Uhr , Nodfahrcrpropagandafahrt zur Bersassungssner , Sybel - Ecke Dropsen .
straße . _

Bereinigung der Freunde von Religion und Bölkerfrieden . Ptarnr Vle : e?
spricht am kommenden Freitag . 19. August . 20 Uhr, am Bortage der. Ber -
fastunqsfeier . in der Trinitatis�irche . Eharlottenburg . Karl - August - Psat� . Uder
das �hema : . . Christentum und Perfassung . " Am kammenden Soi�ptag ,
12. August , 18 Uhr . religiöse Feierstunde in derselben Kirche . Pfarrer Tvier
spricht Uder das Thema : „Christentum und Vaterlandsliebe . "

Wetterberich ! der öffentlichen Detterd - cnststeve VerNn und Umgegend�
( Nachdruck nerboten ) . Warmer , meist wolkig obne erhebliche Niederschläge .
Auffrischende südwestliche Winde . — Für Deutschland : U eberall warmer ,
im Lüden und Südosten meist heiter , im Nordwesten Regenneigung .

lluIHpes
| jnter d. Linden

25 . ADgnst

erste Votslellung
nad, den Ferien

Slaals -Oper
Arn Pl. d. Republ .

| 25 . Auön $ l
— erste Vorstellung

nadi den Ferien

Städtisdia Oper
Bisrnarckstr .

Ferienlialbet

gescitlonen!

Staat!. Sdunspielli.
An Gisdamiüaaret

Ferieoliaüier

sesdilossen!

Mi . WIOl ' ldMMIU

ferieDhalbergesdiloMQ !

s Uhr Nollendorv 7360

Das sensationelle

Sröfsanngs- Programm !

Keichshalieei • Theater
- Allabendlich 8 Uhr

Stettiner Sänger
•/ieiterjiiltitta mn Paulßrlrton .
1 ageskasse !1 bis 2 Uhr .

Preise : 60 Pf. bis 2 M.

Dönhoff . Bretfi :
i\ ( Saal und Garten )� Variete — Kabarett —Tanz

T&eaier am Koailuisser Tor
Kottbusser Str . o Tel. : Mpl. 16077

Fabelhaft . . .
Das gr. August - Programm der

Elite - Sänger
[ BeginnSUhr . Lachen ohne Ende :

Preis Mark 0. 50 bis Z — Maik .

föNfl &ER
FfiKIT

JEDE SPUR
Ein Krlmlnal - eroBfllm unter Mitwirkung

das Berliner Polizeipräsidiums

Regio : CONSTANTIN J . DAVID

Haupldarstallsr ;
Grit * Lau / Hannl Wslsss / Kurt Gerron
Ernst Stahl • Naehbaur / Rolf von Gotb

Wncltnntagj 7 " 9 " Sonntag S « 7 » 9 "

UM - PALAST AM ZOO
Vorvorkauf von 12 bis i Uhr Im Ufa - Palast und boi A. Werfhslm

MM MM
Norden 12310

SU. Hnde nachlOV :
Artisten
legie Max Reinhardt

Die Komödie
iismarck 2414/75U
<l;? U. Ende lfl3/4 U

Es liegt in
der Luft

ievue von Schiffer .
Husik v. Spoliansk )

Berliner Tüeater
harlottwstr.90/91. Oonb. 17f

8V4, Ende nach lO1�
iastsnie! d. DnntsdienTli.

Der ProzeD
Mary Duäan

Keimen aKarlsliorst
Mittwoch , den 8. August ,

nachmittags 3 Uhr

Tepper - Laski - Jagdreimeiu

Saltentmrg - BQhnea
Jts . Künstler - fh.

JA/, Ulm
Es kommt

jeder dran I
Revue von

Fr. Holländer

Lessing - Theater
raglich 8 Uhr

. DerZarewituh "

Residenz -Tl
Blumenstr . 8.

Täglich 8V, Uhr

Skandal

im Bett !
Sittenschwank

in 3 Akten .
In der Hauptrolle

Anneliese Worin . C
Jugendliche haben

keinen Zutritt i
Parkett auch Sonnt

statt 4 . — Mk.
nur u — Mk .

sv , Theater am

Nollendorfplatz
Die

ongeküßte Eva
Operette in 3 Akten .
Musik von M. Knop *
mit Lori Leux .

Preise ;
1. 2, 3. 4 Mk. usw.

Berliner Prater
Kastanienallee 7/9.

HeQlegr . Kindertao
b1/4 Uhr:

Jörstercbrlstel .
JuGaltungtopirslte .

Konecrt , Varteli .
Tanz. Kafieekochen .
Beg. S, Stgs . 4 Uhr.

Wiserate im

$ Vorwärts

sichern Erfolg !

casinoTtheäter
Lothringer Str . 37 .

Wiedereröffnung
Freitag , den 17. August 1928

mit dem neuen Schlager

Rundliinkfleber .

Rose - Theater
Or. Erankt . Str. 132,

5 Uhr

KONZERT
Bunter Teil .

8' / , Uhr-
Das

NlDiikaDtemnädel .

Lustspielbaas
Täglich 8V, Uhr

Die Reise r' urdi

Berlin in 40 Stomleii .

HOBEL
auf Kredit

1 Somulctte Zimmereinrichtungen , I
I Kuchen urub Einzelmöbel in allen I
j Holzarten , auch poliert , liefert J

sicheren Käufern auch

ohne

lAnzahlung
olle Berliner OTöbclfobrit .

Niedrige Monalsraten
1 Gest. Anfragen unter II . 12
I Hnuptexpedition des . . Vorwärts "

ssieelel Des sseslees
Täglich 8' / , Uhr

Uli » Flohr ,
Paul Hcldemann

in: 1)3$

süße Geheimnis
Operette von Zorlig

El5e Borna und
l - �ngendorf .

» » « KKHKjedSH » » » «
Unserem lieben Kameraden j5

Albert Schmidt |
und seiner Gattin ?

g zur Silberhochzeit ein kräftiges %
? . . Frei Heil . " lleichsdanner ?
0 SchwirZ' Rot-Goid. OffsiereiBBIn . - lithUBb. £

* * * & & & > » « » » » « « »

Fahrrädern /

seee « « « »
Unserem allnerehnen Genossen

P Albert Schmidt tiemahlln fss
l» zur Silb . rhodiz . if die cherj - ®
» »chsl - n Glllckfvansche ! �

Genosse Schmidt gehört über
o 23 Jahre ber Partei an T?
% >24 . Abt . ( Mahlsdorf ) .

Deetidier Metallarbeiter -VertiaDil
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , bah
unser Kollege , her Dreher

Willi Hildebrandt
geb. 25. Januar 1881,

am Freilag . dem3. August . geftorben ist.
Ehre seinem Anbeuten !

Einäscherung am Freilag , dem
10 August . Ist' /, Uhr. im Krematorium
Gerichlstraße .

Rege Beteiligung erwartet
nie Ortsvevwultung .

Modhcnf !
Am 3. August b. 3 starb nach

schwerem Leiben unser lieber Kollege ,
ber Korrelier

Paul Anke
Der Verstorbene war immer ein

auirichiiger Kollege , dem bei ollen ,
die ihn kannten , ein treue » ilnbenken
jederzeit gesichert ist.

Die Einäscherung hat am 6. Auaust
im Krematorium Eerichistraße statt -
gesunden .

Vau persoual
bet Vrrnhisdien Ocutferrt - und

» erlags - A- G.

Eisu - ,2 . e . : Bcllcn,HÄ5 :
Stah ImatratzT , OtlWSdO anPri v. Rat20(9 h.
etsenmöbeiiaariB SnBfiThüri .

Kamerling , Kastanienollee 56. Herren .
zimmer , Eodelingarnituren , Klubtische ,
Armlkhnsessel Riesenouswahl . Spott -
preise . Fahlungserleichterung . *

Pateutmatragen , . Prjmiffima ' - Welall .
heilen . Auflegematratzen . EHaiselongue ».
Walter , Stargarderstraße achtzehn . Epe -
zialaei ' chäit '

Anssallend billig ! Schlaszimmer ,
echt Eiche. 180 breit , mit Faffonspiegel .
voll tferarbeitei , 495, —. Polierte Schlaf -
zimmer . Mahagoni , langiährige Saran -
tie , 650, —. Speisezimmer , echt Eiche,
200 breit , ganz schwere Ausführung ,
komplett 545. —. Herrenzimmer . 180
breit , gediegene Arbeit , komplett 475, —.
Standuhren 68, —. Anrichteküchen , sieden .
teilig , 95, —.

«utleideschränke , sourniert . 150 breit ,
dreiillrig , ans Pianoband , mit Foeetie -
spiegel , Wäscheabteilung , 128. —. sour .
nierte Bettstellen 42, —. Waschkommoden
mit weißem Marmor , Facettespiegel ,
75, —. Nachttische I5 >—, Apotheken 12, —,
Sofas 65, —, Ruhebetten 18, —, Diploma¬
ten 52, —, Vierzuglische 78. —. Riesen .
auswohl in kompletten Ausstattungen
und Einzelmöbel , zahlungserleichterun .
gen. Beguemc Anlieserung durch «ige -
ite » Fuhrpark .

Gelegenheit ! Speisezimmer . Eiche sour -
niert , komplett 225 . —, Büfett 75, —,
Nußdaum Schreidlischc 35 . —, Umbauten
38, —, Klliberschränkc 18, —. Vertiko
15, —, Waschtoiletteu mit Marmor 14, —,
Küchen 24, —, Bettstellen 15, —. Haupt -
geschafl : ,

Möbel - Magazin , Innalibensteaße 131.
Laden , am Stettiner Bahnhof . Stamm -
haus : Riigenerstraße 13. _ _

*

PlLschsosas 30, —. Shaiselongues 20, —,
Kleiderspinden , Wäschespinden 25, —,
Waschtoiletten , Kommoden 12, —, Bett .
stellen , Matraßen 25, —. Sellin , Garten -
straß « 26. _ _ __ _

*

Kamerling , Kastan ienallee 56, Speise¬
zimmer . Ledergarnituren , Standuhren .
Rtesenausmahl . Spottpreise . Fahlungs -
erleichlerung .

Zahlung nach Wunsch , Pianos neu
und gebraucht , mit herrlicher Tonfülle ,
ohne Anzahlung , kleine Raten , sehr
preiswert . Langjährige Garantie . Piano -
Haus . Königgrötzerstroße 81.

_ _ _ _

*

Linlplauos , überaus preiswert . Piano -
ladrik Link. Brunnenstraste BS.

_ _ _

Bandonion «, Lange , Uhlig , weltbe -
rühmt , Fabriklager , Fabrikpreise . Teil »
zahlungen , kleine Anzahlung . Musik .
weigel . Adalbertstraße 91.

_ _

radbau Wima , Äckerstraße dreißig .

Ksufgezucke
zahngebiffe , Platinabfälle . Zinn .

metolle , Quecksilber . Siiberschmelzc .
Golbschmelzerei Ehristionot , Köpenicker »
straßc 39 lnahe Adaldertstraße ) . _ __

•

Briefmarken , Münzen kaust Groß, -
mann , Iohannlsstraße 4. '

Unterricht

Schnellsördernbe Pttiwtjttfel , Kurz¬
schrift , Maschinenschreiben , Buchhaltung .
Bücherrevisor Aulich . Ecybelstraße t .
Spittelmarkt .

Vermietungen

. tzkoknunzen

Kleinwohnungen , nur für Inoaliden .
versicherte , kein Bauzuschnß . sofort he-

Wohnraum . Belle - A�ziehbar .
Straße 79.

- Älliance -
Bergmann 6394.

Zimmer

Möblierte » Zimmer
Dame mit »der ohne
Liningstraße 12.

an Herrn oder
Pension , Briß ,

Mielgesuche

Junge , Ehepaar >Por trigenossei m,-
dreijähria - m Sohn suckft 1 —2 Zimin - r
und Küche, eventuell Küchenbenuttung ,
möbliert oder lcerftedmid . per soiort ,
Angebote mit Preisangabe unter W. 12
an d- n „Ponwärts " .

Fabritportier für Nachtdienst , winde .
ftens fllnszigprozentig beschädigt , nur
üuoerläffige , drstempfohlene Kraft , per
baldigst gesucht . Dienstwohnung vor .
Händen . Persönliche Vorstellung mit
handgeschriebener Offerte , Zeugnis .
abschriften und Beschädigungsausweis .
Schulz u. Sackur A. ckS� ' WasieHor -
straßc 9. _

Inlerieren
brlnETt ERFOLG 1

DeotsdieillletallaiiMM
i BouantdjlflgerH�i

Jt - tllog , 10. August , abends Z Ahe .
im tlartentefaal des Oetbaobs -

stanfes , Llnlenstr . S3 65

Branchenversammlung
der Lauanschläger .

Tagesordnung ' 1. Bericht über
die Perhandlungen mit dem Schutzverdand .
2. Stellungnahme dazu. 3 Branchen ,
angelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen sind oerpflichtet , die Ver,
sammlung restlos zu besuchen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt
Die Ortsnermnltnng .

MaKdsiselOBSiie
mit «etlkaflen , nur 37 . — Mt .

SsttsnNsu » KAosdit
Itssrtenstratz , * U

Verkäufe

Waldvaezellen , herrlich , baureif , 950, —,
Anzoblung 100, —. Dtagner , Wondlih
fee, Stolzcnhogcnecftra ße� _ _ _ _*

Lanhporzcllen , nur 750, —, Anzahlung
100, —. Restaurant Hofmann , Oranien¬
burg , Berlinerollee 21. •

Beachtenswert ! Deutsches Zevvichhau »
Emil Letovre seit 188? nur Oranien
ftraße 158. Keinerlei Beziehungen zur
ahnlich klingenden Firma . Man achte
auf Bornamen Emil . *

«ettenvcrtoHs ! Neue ! 9. 75! 15, —.
19,50! Prachtvolle 27�0! Bauerndetten
82, —| Daonige 37 „50! Kinderbetten
8,751 Bettwäsche ! InlettsI spottbillig
und gut ! Keine Lombardwaren . Leih-
Haus, Bruvnenftraße 47, -

Kochherbe , eiserne . Gas , Kohle , leder
Art , Größe , Siedlung , Haushalt . Re-
ltouration tGelegenheiten ) . billige Bade -
einrichtung , Teilzahlung . Eisschränke .
Waschkeflel . Ofentüren , veken oller Art .
Die alte Epezialsadrik Semmler u,
Bleydrrg A- G. , Dresdener Str . 98—99.

öetll »iilllnz5 ! tpclir . Wäsche U5A.

Wenig getragene Iockcttanzüge , teils
auf Seide . 18. —. Smokinganzügc . Bauch -
anzüge , Taillcnmäniel . Palciois . stau .
nend dillig , Gelegenheiisköuse in neuer
Herrcngardcrode , Leihhaus Rosenihaier
Tor , Ltnienftraße 203 —204 , Eck« Rosest .

lthalerstratze . Stnat Lombardwar «.

„SOfl Mark lör eine Verjfingnnflsknr ist mir zu teuer ,
Herr Professor , läßt sich das nicht billiger machen ,
wenn wir zunächst nur die Füße verjüngen ? "
„ Das können Sie allerdings billiger haben durch " ne
Schachtel „ Lebewohl * " lür 7S PIg . "

•) Gemeint ist natürlich das berühmie , von vielen
Aerrten empfohlene Hühneraugen Uebew Ohl und Lebe .
wohl . Ballenschelben , Blechdose (8 Pflaster ) 75 Pfg. ,
Lebe� ohI * Pußbad gegen empfindliche Füße und Fuß
schweiß . Schachte ! (2 Bäder ) 50 Pfg, . erhältlich in Apotheken
und Drogerien . Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben
wollen , verlangen Sie ausdrücklich das echta Lebewohl
in Blechdosen und weisen andere , angeblich - ebenso
gute " Mittel xurück ,



Mittwoch

8 . August 1928 nterhaltung unö �Bisten Beilage

des Vorwärts

Männerquartett .
Von HanS Jeimann .

Neulich war «in Herr im Fris «urlai >en , der sich die Haare
schneiden ließ . Ich mußte warten und laujchte der Unterhaltung ,
die beide miteinander pflogen .

„ Herr Weißslog " wurde der Herr von meinem Barbier ange -
redet . Dann seilich schien es mir , als ob sich die beiden Herren
duzten . Ja natürlich , ganz einwandsrei hatte ich vernommen , wie
Herr Weißflog meinem Barbier mit . Larl " apostrophierte , mein
Barbier hingegen Herrn Weißslog wörtlich fragte : „ Wie war s denn
gestern abend ? Haste denn die Medalljc errungen ? "

Ich geriet ins Staunen . Um so mehr , als kein « drei Sekunden
später die Sprechenden ganz offiziell und feierlich mit „ Sie " kon -
versierten . Das Duzen und das Siezen wechselte . Bis zum Ab -
schiednehmen .

Kaum hatte sich die Tür hinter 5) «rrn Weißilog geschloffen , als
ich mit unverhohlener Neugier meinen Barbier fragte , ob er den
Mann eigentlich siez « oder duze .

„ Ach, " versetzte mein Barbier , „ wissen Se , mir sinn alte Be -
kannte . Erschr , da Hamm mir uns selbstredend gesiezt . Aber das ist
dann ganz anders ausgeartet . Und jetzt duzen mir uns . Schon
lange . Bloß� in Gegenwart von Kundschaft , nich wahr , man weiß
doch , was sich schicken tut , nich wahr , . . . da sag ich immer Sie

zu ihmc . Und dann ooch , west er diesen Monat im Warrideh auf -
tritt . "

Warrideh bedeutet Bariete . Und zwar trat Herr Weißflog ,
wie ich eruierte , als Viertel eines Männergefangquartetts auf .

Bald darauf hatte ich Gelegenheit , ihn nebst seinen drei Kollegen
zu hören .

Es war die Nummer nach der Pause . „ Weißflog - Omrrtett in

ihren lebenden Liedern " betitelte sie sich.
Der Vorhang raschelte hoch . In grünem Lichte lag die Bühne .

Im Hintergrund ein gutgemeintes Rheintal , vorn rechts die kühne
Fassade des Wirtshauses an der Lahn .

Unsichtbarer Gesang teilte uns mit , daß das Wandern mindestens
des Müllers Lust fei . Woran ich kaum gezweifelt halte .

Wenn ich nicht fehl gehe , sangen die vier Brüder zunächst
einmal ins Unreine .

Dann betraten sie die Bühne . Trotz seiner Dermummung «r -
kannte ich Herrn Weißflog sofort wieder . Er sang Baß , wo nicht

gar Baßbuffo . Auf dem Haupt trug er « inen grauen Blaser von

überlebengsgroßcn Dimensionen .
Äeine Kollegen zerfielen in Mezza , Sopran und Bariton .

Der Sopran sah aus wie ein abgebrochener Schillscher Offizier .
Er hatte etwas außerordentlich Pensioniertes an sich.

Der Mezza trug rotgckästclte Buxen , schwarze Gamaschen und

einen statiösen Bauch .
Der Tenor wirkte wie ein veredelter Zwirn saus Nestroys

. Vmnpacioogabundus " ) . Man hatte ihm mit vielem Fleiß einen

Schneiderbart beigebracht . Trotzdem gab er kund , daß er gesonnen
sei . zum Rhem . zum deutschen Rhein zu ziehen .

Da ober öfincte sich die Tür des Wirtshauses , und heraus trat

eine jung « Dome mit Humpen voller Rebensaft . Inzwischen hatte

sich der Himmel aufgehellt , und eitel Sonnenlicht brach hernieder .

. . Schätzlein , schenk ein ! " trällerten die Sänger . „ Was kann ' s

im Leben schönres geben , als ein Mädel beim Wein ? " Ohne merk -

ltche Ueberleitung gaukelten die vier wackeren Männer in das Lied

„ Wem Gott will rechte Gunst erweisen " hinüber , bis mit einem Mal «

duntelrotes Licht über die Bühne flammte . Bestimmt wäre das

Lied nur gedichtet worden , wenn der Dichter eine Ahnung von der

nackstnaligen Existenz des Herrn Weißflog gehabt hoben würde .

Herr Weißflog wackelte nämlich immerzu mit der Stimme , um

der Bewegung seines geradezu Busens Ausdruck zu verleihen . Dann

zog der Schillsche Offizier «ine niedlickze Pfeif « und gab den guten
Ton in ollen Lebenslagen an . Donk der Bemühung Weihflozs
hatte sich die ganze Geschichte um eine Etage verschoben .

Es wurde gewissermaßen im Keller gesungen .

Hei , wie legten sich die vier Gesellen ins Zeu� hinein . Nach der

Heimat wollten sie wieder , schrien sie , und ich wunderte mich über

die Wantelmütigkeit des deutschen , von einem Quartett verkörperten

Nationalgemütes .
Der abgebrochene Sopran , der bis dato zu kurz gekommen war

ltrengte sich besonders an . Er tirilierte wie unsere Gaslampe , wenn

sie am Erlöschen ist .
Er ließ es an nichts fehlen .
Er strengte sich ordentlich an .

Er legte Feuereifer an den Tag .

Die übrigen drei sangen leiser und leiser . Man heißt das

piano . Auch der Sopran suchte piano zu werden . Leider geriet er

in «ine andere Tonart .
Er probierte hin und her .
Er verlor die Geduld nicht .
Er experimentiert « .
Er zeigt « deutlich die gute Absicht , mit seinem Gesang ins rechte

Gleis zu schlüpfen .
Aber es war vergebliche Müh .
Er flötete mit unleugbarem Liebreiz daneben .

Er hatte den Zusammenhang verloren und irrte quer durch

die Töne .
Er erlitt ein klägliches Fiasko .
Infolgedessen wurde die Bühne abermals hell , und nun sangen

die wohloorbereiteten Kollegen ganz schrecklich laut .

Sic pumpten die Lungen voll und ganz
Sie rackerten sich ob , die Scharte des Tenors auszuwetzen . Sic

wetzten , das die Funken sprühten .
Der Raum barst vor dicken Tönen .

Und aus einmal war ' s aus . Frenetischer Beifall lohnte den

lebenden Liedermänncrn .

Fußball im Jahre 300 v. Chr . Die Engländer sind stolz darauf ,

daß der Fußboll von ihrem Infelreich aus die Welt erobert hat . Di «

Erfinder des Fußballspiels sind aber nicht die Enaiändcr , sondern

die Chinesen . H. A. Gilles , ein englischer Gelehrter , hat an Hand

alter Schriften nachgewiesen , daß in China schon - 300 Jahre vor

Ehrifti Geburt eifrig Fußball gespielt wurde . Kein Geringerer als

der Koilcr Cseng - Ti war der Förderer dieses Spieles : er hatte zwei

Fußballmannschaften gebildet , und diese hatten Monat für Monat

ihr Können zu beweisen . JDic beiden Mannschaften hatten alles

daran gesetzt , um aus dem Spiel als Sieger herauszukommen , denn

der Kaiser ließ die Besiegten unbarmherzig auspeitschen . Offizier «
und Würdenträger waren mit dieser Leidenschaft ihres Herrn nicht

einverstanden , konnten aber nichts ausrichten , dem » der Kaiser er -

flärtr « Ich lieb « dieses Spiel , also spiel « ich es . "

Wie wird man Komponist ?
prakiische Winke für solche , die es werden wollen .

Es war einmal . . . In der guten alten Zeit wurde ein
Knüblein eines Tages als musikalisches Wunderkind entdeckt . Mit
vierzehn Iahren schrieb der kleine Knirps handfeste Opern , die —
Anno dazumal geschahen eben noch Wunder ! — anstandslos an¬
genommen und aufgeführt worden find , nur weil sie wertvoll waren .
Der den Kinderschuhen kaum entwachsene Tondichter erfuhr die
bedeutendsten Auszeichnungen , und feine Schöpfungen blieben uns
bis heute ( und wohl für alle Zeiten ) erhalten . Der Jüngling hieß —
W. 21. Mozart . . .

Lang , lang ist ' s her . Heutzutage werden Wunderkinder kaum
mehr entdeckt , es fei denn , daß sie in der Wahl ihres Vaters recht
vorsichtig waren . Ist der Herr Papa selbst ein anerkannter Meister
der Töne ( Jean Gilbert , Walter Kollo usw ) , so steht dem Werdegang
des unter Umständen verflucht unbegabten Sprößlings naturgemäß
nichts im Wege . Eine gewisse Solidarität gibt es ja in allen Zünften .
Selbst bei den Einbrechern .

Komponistenföhne reichen aber für den Komponistcnbedarf der
Erde leider nicht ganz aus . So müssen denn auch ganz gewöhnliche
Sterbliche herhalten und ihre Mitmenschen mit mehr oder minder
lmeist minder als mehr ! ) „ eigenen " Melodien verschen . Denn zum
Leben gehört nun einmal ein bißchen Musik .

Wie soll man das aber anstellen ? Wie „ wird " man Komponist ? !
Ganz einfach : man nehm « sich ein Beispiel an Herrn Ballin .
Der kleine Vallin widmete sich zunächst dem anregenden Beruf

eines Zeitungsverkäufers , woraus ersichtlich ist , daß er , der werdende
Maestro , die Wichtigkeit einer „ guten Presse " schon im jugendlichsten
Alter erkannt I>atte . Später wurde ans dem Zeitungsjungen ein
Kellner , der sich in den berüchtigten Vcrbrecherkneipen der New -
Parker llnterwelt herumtrieb . Eines denkwürdigen Täges vertonte
er dann einen ? Rarathonlauf . Unter „ Vertonung " verstehe man in
diesem Faste , daß der stinge Ober eine rhythmische Melodie ( man
könnte ebensogut melodischen Rhythmus sagen ) vor sich hin pfiff :
er kannte ja leine Note » ! Ein Kapellmtister w» rde , zwischen Suppe
und Braten völlig beschäftigungslos , ans dos schneidig « Pfeifkonzert -
aufmerksam , warf den schmissigen Rhythmus aufs Papier und ver -
iguftc die so entstandene „ gemeinsame " Komposition an einen Ver - ,
leaer . Das zweite , ähnlich cntftondxne „ Werk " , des süchtigen . Hg. rrn .
ist födann zun ) Weltfchlogcr geworden , und sein Schöpfer ' konnte '
den Kelllienrack ausziehen .

So ist Ballin , der Mann mit dem Rhythmit - gefühl , Komponist
geworden . Er spielt heute noch kein einziges Instrument , kennt keine
Noten , hat nie Musik studieri und weiß es vielleichi gar nicht , daß
die zwei Tonarten , nämlich Dur und Moll , gewisse Unterschiede aus -
weisen . Was kümmert ' s ihn ? Er pfeift seine Rhythmen dem am
Flügel sitzenden Kapellmeister vor , etwa wie der Geschäftsmann einen
Brief in die Schreibmaschine diktiert . Diese „schöpferische " Tätigkeit
bringt ihm jährlich die Kleinigkeit von annähernd einer Million
Mark Tantiemen ein : er ist der ungekrönte Iozzkömg unseres bis
in die Knochen verja . zzten Zeitalters , wein Name ging vor Jahres -
frist durch die gesamte Weltpresse : er heiratete nämlich die einzige
Tochter des sogenannten . Labeltönigs " Mackay . Als dieser seinen
oälerlickzen Segen verweigerte , schnitt der große Komponist die
Debatte kurz und bündig ob : „ Ich pfeife aus ihren Segen und
auf ihr Geld ! " Der alte Kabelkönig mußte schon daran glauben .
denn sein Schwiegersohn wider Willen hat sein Pfeistalent bei Zeus
bewiesen . . .

Herr Irving Berlin sollte also , dem Zeitgeist entsprechend ,
als leuchtendes Beispiel für Kompönistensünger dienen . Irving
Berlin , der Welibetannte , ist mit unserem Mann identisch .

Man kaufe sich daher einen imposanten Konzertflügel , stelle
«inen Houstapellmeister ein und diktiere diesem „ Rhythmen " in die
Musikmaschine . Sollte jemand nicht einmal die Kunst des Pfeisens
verstehen , genügt auch ein „ Summen " vollkommen : irgend etwas
Undefinierbares wird doch jeder Mensch vor sich hinsummcn können .

Schließlich ist der Fachmann dazu da , um aus dem „ Nicht s " —-

„ Etwa s " zu formen : aus richtige Melodien kommt es ja bei der

heutigen Musik so wie so nicht an .
Die fertige , sauber abgeschriebene Komposition verlege man —

selbst . Der Grundsatz : „ Jeder Komponist sein eigener Verleger ! " hat
sich in den letzten Iahren in allen Großstädten eingebürgert und

glänzend bewährt . Denn sollte das Geistesprodukt „ Der Eskimo hat
seine Tante gebissen " , oder wie es sonst heißen mag ( so ähnlich aus
alle Fälle ) , einschlagen , macht der neue Maestro selbst ein glänzendes
Geschäft . Taucht hingegen das neue Meisterwerk sang - und klanglas
in der Versenkung unter , kann der Verfasserverleger die Gesamt «
auflnqe preiswert als Makulatur verkauscn , ohne dabei — welch
herrliches Gefühl ! — andere Mitmenschen geschädigt zu haben .

Hat man mit mehreren seichten Tanzftückcn ( andere Werke .
werden auf dem Musikalicnmarkt kaum noch gesucht ) Erfolg gehabt ,
so pachte man schleunigst ein Theater und lasse ein abendfüllendes
Stück , Operette oder Gefangsposie . ausführen . Der oben erwähnte
Kapellmeister ( die Leute sind billig zu haben ) wird schon dafür
sorgen , daß dos „ Ding " zustande kommt . Man vergesse dann nicht ,
in den Pressenotizen daraus hinzuweisen , daß es sich um da ? Eni -

lingswerk eines blutjungen Komponisten handelt . So clwas macht
auf das Publikum immer einen guten Eindruck und stimmt auch die

gestrengen Kritiker milder .
Sollt « nun das Erstlingswerk des blutjungen Anfängers eben -

falls Erfolg haben ( die Möglichkeit besteht ja , denn die Theater -
besuchcr sind schier unberechenbar und — die übrigen Stücke nuch
nicht viel besser ) , ist man definitiv ein „ gemachter ZRann " . Man

darf sich als „geistiger Arbeiter erster Klasse " getrost zu den Geistes -
größen seines Landes zählen .

Immerhin ist einige Vorsicht geboten ! Man vertäuse also sein
ach so bürgerliches Kurzwaren - oder Seiscngcschäft möglichst erst
nach dem zweiten „ durchschlagenden " EHolg , um sich sodann rest -
los der ' lieben Muse widmen zu können . . .

Um Komponist zu werden , kam , man auch , einen anderen Weg
einschlagen . Der ist aber iveit mühevoller und führt in den seltensten
Fölsen . zum Zixl .

Nach ? lblolvicruitg der Musikhochschule ( man lehrt da

Kontrapunkt , Fugen und sonstige llöbersliissigkeiten ) schreibt der

junge Tii - In seine erste Sinfonie . Wi « rnan ' s so sagt , mit seinem
. „Herzblut " . Dann folgt ein vier - bis iminaktiges Musikdrama .
Natürlich in iieoklassilchem Stile gehalten . Einige Konzertlieder ver »

vollständigen den Reigen und onjchließcnd bekommt der angehende
Beethoven , falls er über die nötigen Beziehungen verfügt , einen

' Posten als — städtischer Musiklehrer in Kuhwinkelhnusen . Daselbst
wird er am Tage des sünszigjährigen Berufsjubiläums feierlichst
zum städtischen Musikdirektor ernannt . Daselbst bringt auch die „ in
höchstem Grade musikalische " Gattin des Kreisarztes , oder die „ an¬
heimelnde " Tochter des Herrn « tudicnrats die ermähnten Konzert -
lieber zum Vortrag . Zum „öffentlichen " Vortrag im — Frauen - ,
oerein .

Auch di « Sinfonie a la Herzblut wird im Lause der Jahre ent -c

sprechend „lokalisiert " und das wuchtige Mittelthema bei Beerdig » » -
gen von der Kapelle der freiwilligen Feuerwehr als — Trauer¬
marsch geradezu bevorzugt .

Das Musikdrama aber bleibt zeitlebens unausgeführt : zumindest
dann , wenn der auf musikalischem Gebiete wirklich Großes zu leisten
Berufene nicht ganz zufällig mit einem Jntendoitten verschwägert ist .

Und verfügt der gebildete und in der Tat begabte Kampanikt
nicht einmal über „ Beziehungen " , kann er sich glatt begraben lasten
ader t — den „ Kollegen " von der Operette bitten , ihn im besagten
Aurzwarengeschosi als Verkäufer anzustellen . Dort dar ? er dann
über di « Wahrbeit der ffiedcknidschen Worte nachdenken : „ Das
Leben ist eine Rutschbahn . . . "

Dr . Kontra Punkt .

Elektrische Felder um unseren Körper .
Prof . S a u e r b r u ch ist es jetzt gelungen ohne nnmiitelbare

Ableitungen in der Umgebung des menschlichen Körpers frei durch
den Raum elektro -physio' logisck )« Vorgänge zu erfasse ». Die Effekt «
wurden bis zu einer Entfernung von mehr als zwei Metern von der
Empsai ' g « rplatte misgesongen . Inwieweit diese neue Entdeckung
prakiische ? lnw « nd ! ing finden wird , läßt sich noch nicht sogen Aber
jedenfalls ist damil wieder einmal auf die groß « und noch nicht
recht erforschte Bedeutung der elektrische, ? Vorgang « sür unseren
Organismus hingewiesen . Der Einfluß der Lusteiektrizilöt zeigt sich
ja bei »« Iterempsindlichen Menschen in erheblichen Störungen des

Wohlbefindens vor dem Ausbruch eines Gewitters und während des
Gewitters . Der Baseler Prof . S ch o r c r hat den Einfluß des

Elektriziiätsgchaltcs der Luft auf empfindliche Personen untersucht
und dabei gefunden , daß dann Gesundheitsstörungen auftreten , wenn
di « negativen Elcktrizitätstragcr der Luft gegenüber den

positiven vermehrt sind . Positiv geladene Luft wird als angenehm
und erfrischend empfunden , dagegen negativ geladene als dumpf und

schwül , und ihr Einfluß macht sich in erschwerter Atmung , Kops -

schmerzen , allgemeiner Müdigkeit und niedrigerem Blutdruck

bemerkbar . _

Wassertrinken nach Obstgenuß .
Obwohl alles Obst außer seinen pflanzlichen Ausbaustoficn ,

Fruch , säuren usw . in der Hauptsache Wasser enthält , stellt sich nach
dem Genuß seltsamerweise häufig ein Durstgesühl ein , dcisen Be¬

friedigung mancher nur schwer widerstehen kann . Jedes Jahr be-

richten nun von neuem zahlreiche Mitteilungen über Erkrankungen
von Leuten , die mit Obst Wasser getrunken hatten . Wie verhalt
es sich nun mit diesen Erkrankungen und woraus sind sie zurück -
zuführen ? Zunächst wird der Magen durch Obst , das man ja ohne
Slöruno des Appetits in großen Mengen zu sich nehmen kann , bis

zum Rande gefüllt . Der Wagen ist es natürlich nicht gewöhnt ,
solche Mengen von Nahrungsmitteln — noch dazu meistens unac -

nügend gekaut — auszunehmen . Wird dann obendrein noch Wasser

getrunken , so quillt das Obst aus und die Magenmustulatur wird

über Gebühr ausgedehnt . Die Bewegungen des Mogens werden

gehemmt , so daß eine normale Vcrdouungsarbeit nicht mehr mög -

lich ist . Die Kärsähigkeit der Früchte , durch die sich vor allem

Kirschen und Stachelbeeren auszeichnen , kann , wenn nicht recht -

zeitiges Erbrechen erfolgt , ichwerc Störungen in den Emgewe - den
sowie durch übermäßigen Druck aus Herz und Lunge hervorrufen .

Allerdings gibt es viele Menschen , die das Zusammenbringen von

Obst und Wasser ungestratt oertragen können . Immerhin sind das

Ausnahmen , an denen sich nicht jeder ein Beispiel nehmen sollte .

Es ist daher , besonders bei Kindern , die bekanntlich gern saftige

Früchte in ungewohnten Mengen und schlecht getaut verzehret ? ,
darour zu achten , daß unmittelbar nach dem Obstgcnuß kein Walser

getrunken wird . Rohes Obst , besonders wenn es nicht ganz reif

war . bleibt lange im Magen . Ein Zeichen für schwere Verdaulich -

keit , die in dem faserreichen Zellgerüst der Fruchte ihre Haupt »

Mjache hat , Es empfiehlt sich daher unbedulgt , out de » Watz' ep- .

lrinkcn solange zu warten , bis durch den Berdauunasprozeh die

Zersetzung der Früchte eingeleitet ist . Diese Wartezeit sollt « je nach
Menge und Art des genossenen Obstes ( Kirschen und Stachelbe - ren
sind am gefährlichsten ) IX - bis 3 Stunden betragen . K. G,

Hängende Miniaturteiche .
Es glbt kaum eine Möglichkeit , die das organische Leben un -

genutzt vorübergehen laßt , um sich auszubreiten . Weder Dunkel -
heit noch Kälte oder Hitze hindern Pflanzen und Tiere , sich anzu -
siedeln und zu leben , so gut es geht : in den tiefsten Bergwerks -
sümpfen sowohl wie nuf den höchsten Kebirgshöhen ist Leben an -
zutreffen . Keine Wasseransammlung ist zu klein , als daß sich nicht
reges Leben in ihr entsaltei ? kann , und sei es auch nur für ein paar
Tage . Eine der merkwürdigsten Lebensstättcn , die man erst in
jüngster Zeit kennen gelernt und crsorscht hat , sind die „ hängenden
Aquarien " oder „ hängenden Tümpel " , die sich in den Blatischeiden
unserer Kordendisteln finden . Unmittelbar am Stengel sind , in
mehreren Stockwerken übereinander , bei den ausgewachsenen Karde ' ?
fünf bis�sieben solcher kleiner Wasserbecken norhanden , die zusammen
unter günstigsten Bedingungen ein Liter Wassel enthalten

Wie nun L. Largo kürzlich in einer interessanten Arbeit mit -
geteilt Hot , herrscht in diesen winzigen Wasseransammlungen ein über -
rajchcnd reges Leben . Der mikroskopischen Pflanzen - und Tierwelt
werden hier allerdings meist ziemlich günstige Bedingungen geboten ,
da der Wind allerhand anorganische Teilchen , wie Staub , Humus »
kömchen usw . in das Wasser verweht , so daß es genau wie Teich »
wasser den winzigen Pflanzen Nahrung liefert , obwohl es ja ur -
sprünglich reines Regenwasser ist . Vielen dieser Mimoturtümpel
sieht man schon äutzcriich den Pslanzcnrcichtun ? an : sie sind völlig
grün gefärbt und enthalten vcrschicdcnartiqc einzellige ?llgcn . Außer
den Grünalgen hat man Kicselalgen , verschiedene Bakterienarten und
auch Schimmelpilze gesunden . Dos Tierlebcn wird natürlich von
den niedersten Organismen bestritten . Bor allen finden sich ver -
schiedenartige Einzeller wie Amöben , Insusionstierchcn usw . Doch
kommen auch einige Fadenwürmer und Räderticrchen vor . tSelegent -
lich finden sich auch Mückenlarven in den Kardenbeckcn . Alle diese
Tiere zeichnen sich dadurch aus . daß sie erhebliche Temperaturschwan -
kungen ertragen und daß sie sich zum Teil einkapseln können , wenn
ihr winziges Wohngewässer eintrocknet . Falls sich das Becken nach
einem Regen neu gefüllt hat , erwacht das Leben außerordentlich
rasch wieder , schon nach 12 Stunden kann man lebende Organismen
in ihnen antrcsfen . Welchen Nutzen übrigens die Pflanze selber van
ihren Aquarien hat , läßt sich noch nicht mit Sicherheit jagen .

Der größte Kai der Welt . Die größte Kaimauer der Welt soll
jetzt van der Southern Railway in Southampton errichtet iverden .
Die Mauer wird rund 127f ) Meter lang sein . Im ganzen sollen
78 Steinpfeiler in dos Flußbett der Themse gesenkt werden . Jeder
Pfeiler wiegt 7000 Tonnen . Der erste ?1nkerplntz wird in zwei
Jahren fertig sein . Wenn die Kais vollendet sein werden — der
Bau wird ungefähr zwanzig Jahre dauern — , werden zwanzig
Rlesenschiffe vom Typ der „ Mojcstic " dort anlegen können . Der
Lau joixö insgesamt 260 MWonen Wart losten ,



Großbanken in der Montanindustrie
Oer Einfluß hinter den Kulissen . — Oer Auffichisrai als Zronvogi .

Was heißt „ Herrschaft des Finanzkapital s ° ? Was

verstehen wir unter der „ M acht der Banken über die In -
d u st r i e " ?

So bekannt und geläufig wohl allen Arbeitern diese Grund -

feststellungen auch sein mögen — ein tatsächlicher Begriff über den

Herrschaftsbereich des Bankkapitals ist doch nicht immer vorhanden .
Wenn im Betrieb zum Schaden der Belegschaft irgendwelche Maß -
nahmen ergriffen - werden , öine Verschlechterung der Akkordverhält¬
nisse . Einführung von Kurzarbeit , die Stillegung einer Abteilung oder

auch einer ganzen Fabrik , wenn eine Verschmelzung zweier Gesell -
schaften durchgeführt wird , die zwar niemals Direktoren und Aus -
sichtsratsmitglieder , sehr oft aber Arbeiter und Angestellte über -

flüssig macht , so sieht in allen diesen Füllen der davon Be -

troffene , der Arbeiter wie der Angestellte , als eigentliche Veran -

lossung nur die Chefs der Firma , ihre Direktoren , Ingenieure usw .
Daß in zahlreichen Fällen dabei die Großbanken ihre Hand im
Spiele haben , bleibt ihnen meist unbekannt .

An einigen Beispielen soll gezeigt werden , welche wichtigen
Folgen das Eingreifen der Großbanken nach sich ziehen kann . Vor
rund anderthalb Jahren geschah die Verschmelzung der H a p a g, des
größten deutschen Reedereiunternehmens , mit der Kosmos -
Austrat - Reederei . Beide Gefellschaften standen unmittelbar vor

stoffeinkäufe , bald für Neuanlagen oder Modernisierung , bald für
Patentkauf , bald für die Einrichtung eines Teilzahlungssystems usw .
Diesen Geldbedarf decken die Banken , sie geben kurzfristigen
Kredit , sie geben oder vermitteln langfristige Anleihen , sie führen
eine Erhöhung des Aktienkapitals durch . Im allgemeinen ist natür -
lich der Geldbedarf der Industriefirmen um so größer , je schlechter
es um ihre Rentabilität bestellt ist und je mehr die Zahlungseingänge
ins Stocken geraten . Die Bank verlangt infolgdessen
für ihre „ Hilfe ' bestimmte Garantien , so z. B. einen
oder mehrere Sitze im Aufsichtsrat , oder sie stellt bestimmte Bedin -

gungen , deren Ersüllung ihrer Meinung nach die Rentabilität der
Firma erhöhen . So nehmen oft genug Stillegungen oder Lohn -
drosselungen von dieser Seite her ihren Ausgang .

Nur bei einigen ganz großen Unternehmungen , wo ja auch
meist eine einzig « Großbank zur Deckung des Kreditbedarfs nicht
ausreichen würbe , ist es insofern etwas anderes , als solch « Gesell -
schaften zu mehreren Großbanken in engen Geschäftsbeziehungen
stehen : und wenn wir an die I . G. Farbenindustr ' i « A. - G.
denken , so ist die Kapitalkrast dieses Trusts so groß , daß hier «Ine
Komrolle durch diese oder jene Großbank nicht in Frage kommt .

Die hier veröffentlichte Karte zeigt , welche Bankverbindungen
für die größeren deutschen Unternehmungen der Schwerindustrie
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der Austragung einiger Streitigkeiten durch einen Prozeß , den man

allgemein in Deutschland mit Spannung erwartete . Da kauft « ohne
Äissen der Hapag - Verwaltung die Darmstädter und
Nationalbank die Aktienmehrheit der Kosmos- Gesellschaft auf Und
bot sie der Hapag an . Die Hapag - Verwaltung wollte nicht , daß
dieses Aktienpaket vielleicht an den Norddelltschen Lloyd , ihren
schärfsten Konkurrenten , weiterwanderte und nahm das Angebot an .
Sie willigte damit in die Verschmelzung mit der Kosmos - Gesellschaft
ein . an die sie selb st vorher nicht im gering st en ge -
dacht hatte . Eine Folge davon war , daß die Hapag . die vorher
nur �ur Disconto - Gesellschaft in engsten Geschöftsbeziehungen ge -
standen hatte , nunmehr auch zur Darmstädter und Notionolbank in
engeren Kontakt kam und einem Vertreter dieser Großbank in ihrem
Aufsichtsrat Platz machte . Die gleiche Großbank hatte sich im übrigen
für dos Zustandekommen des S t a h l t ru st s, der Vereinigte Stahl -
werke A - G. , interessiert .

Tatsächlich geschieht kaum ein wichtiger Vorgang auf industri -
ellem Gebiet , ohne daß die Großbanken nicht ihre Hände im Spiel
haben , sehr oft steht jedoch die Bantwelt beim Zustandekommen von
Interessengemeinschaften von Syndikaten , Kartellen usw . an führen -
der Stelle . Freilich verlautet im allgemeinen über einen derartigen
Einfluß nicht viel , ja manchmal kommt es selbst den Verwaltungen
industrieller Unternehmungen nicht einmal vollständig zum Bewußt -
sein , wie stark sie sich in Abhängigkeit von . dieser oder jener Groß -
dank besinden .

Wenn wir hier übrigens immer nur von „ Großbanken '
sprechen , so deswegen , weil allein die sechs Berliner Groß -
danken über etwa 70 Proz . der gesamten Mittel ( Aktienkapital ,
Reserven , Einlagen usw . ) aller deutschen Kreditbanken oerfügen .
Diese sechs Banken finanzieren fast die gesamte deutsche Großindustrie
sowie einen großen Teil der mittleren und Kleinindustrie : dabei
arbeiten sie des öfteren zusammen , oft jedoch stehen sie miteinander
im Kampf um die Kontrolle irgendeines Unternehmens .

Was heißt nun , daß die Banken die Industrie „finanzieren ' ?
Wir erinnern daran , daß fast alle industriellen Gesellschaften , große
wie kleine , zeitweilig einen starten Geldbedarf haben , bald für Roh -

etwa festzustellen sind . Eine solche Feststellung ist nicht ganz leicht .
«eil ja kein « Firma verpflichtet ist , der Oeffentlichkeit mitzuteilen ,
mit welcher Bank sie am stärksten im Geschäftsverkehr steht . Immer .
hin gibt es doch auch für die Oeffentlichkeit eine Anzahl Anhalts -
punkte . Man kennt z. B. die Zusammensetzung der Aufsicht »
r ä t e , man weiß , welche Banken für die einzelnen Gesellschasten
Dioidendenauszahlungen usw . vornehmen , auch wird bekannt , welche
Banken die Auflegung langfristiger Anleihen durchführen . Da »
Bild , da » sich au » solchen Merkmalen ergibt , ist nicht immer
einheitlich , in seinen Grundzügen aber ist es doch eindeutig
genug .

So geht z. B. aus der Karte hervor , daß die Dereinigt «
Stahlwerk « A. - G. am engsten mit der Di s c o. n t o . Gesellschaft und
der Darmstädter , und Rotionalbank verbunden ist , daß aber
außerdem auch die anderen Großbanken mit diesem Trust in loserer
Beziehung stehen : das erklärt sich daraus , daß sich diese Gesellfchast
aus zahlreichen Firmen zusammensetzt , die nach und nach , im Der -
lauf mehrerer Jahrzehnte , miteinander verschmolzen wurden
und daß die Bankoerbindungen , die ursprünglich einmal die ein «
oder die andere Firma gehabt hat , auch heute noch in irgendeiner
Form weiterleben . E » kommt allerdings auch vor , daß zwar Be -
Ziehungen zu einer Bank nicht mehr bestehen , daß jedoch aus
Tradition diese Bant einen Aufsichtsratsposten stellt .

Besonders interessant ist das Verhältnis der einzelnen Kali -
konzerne zu den Großbanken . Heute arbeiten der Burbach .
Konzern und der Wmtershall - Konzern und mit ihnen die Commerz .
und Privatbank und die Deutsche Bank zusammen , beide Gesell -
schaften verfügen gemeinsam über mehr als die Hälft « der
Anteile des Kalisyndikots . An der wichtigsten Segengruppe , da »
heißt am Konzern Satzdetfurth - Aschersleben - Westeregeln , sind die
Disconto - Gesellschaft und die Darmstädter - und Rotionalbank inter -
essiert . An den heftigen Interesienkämpfen der Koligroßkonzerne
waren diese Bankengruppen natürlich mahgehend beteiligt und oft
wurden die wichtigsten Kompfparolen nicht von den Kalimagnaten
selbst , sondern m den Gcheimkabinetten dieser Großbanken aus -
gegeben .

Harriman in Oberschlesien .
Die Amerikanisierung der ostoberschlesischen Industrie .

Die amerikanische Harri man - Gruppe die sich be -
reit » vor zwei Iahren in den Besitz der wichtigen Ztnkgruben von

Siesche gesetzt hat , steht jetzt im Begriff , die wertvollsten oberschlesi -
schen Montanbetritbe , die bisher in deutscher Hand waren , zu über -
nehmen . Aus den alarmierenden und widerspruchsvollen Meldungen
von polnischer und deutscher Seite läßt sich zurzeit nur soviel ent -
nehmen , daß das polnische Handelsmini st erium sich mit dem
Erwerb der Bismarckhütte , der Königs - und Laura -
Hütt « und der Kattowitzer Bergbau A. - G. durch die
Amerikaner einverstanden erklärt hat .

Das Haupthindernis für das Zustandekommen diese » Vertrages
zwischen der polnischen Regierung und Harriman bestand in dem
Anspruch Polens , diese in deutscher Hand befindlichen Betriebe im
Jahre 1338 l lg u i d i e r e n zu können . Die polnische Regierung hat
jetzt den Verzicht auf diese Liquidation ausgesprochen , so daß dem
Ankauf dieser Unternehmen durch die Amerikaner nichts mehr im
Wege steht .

Es ist gar kein Zweifel , daß bei einem Zustandekommen dieses
Aufkaufs der deutsche Einfluß in Polnisch - Oberschlesien einen schweren
Schlag erhält . Roch ist in Erinnerung , mit welcher Schnelligkeit die
P o l o n i s i e r u n g der Giesche - Betriebe vor zwei Iahren vonstalten
ging . Da sich diese Polonisierung nicht etwa nur aus die höhere
Verwaltung erstreckt , sondern in erster Linie davon deutsche
Arbeiter , Werkmeister und Ingenieure betroffen werden , ist die
Erregung in den Kreisen des ostoberschlesischen Deutschtums sehr
begretsllH .

Es ist zurzeit noch verfrüht , «In abschließende » Urteil über diese
Angelegenheit zu fällen , da sich, wie gesagt , die meisten Meldungen
noch widersprechen . Im Interesse der Tausende deutscher Arbeiter
und Jndustriebeamten wäre es dringend wünschenswert , daß die
Frage so bald wie möglich geklärt wird . Auch ist zu hoffen , daß die
polnische Regierung , die in letzter Zeit oft genug ihre Bereitwillig -
keit , mit Deutschland zu einem Handelsvertrag zu kommen , ausge -
sprachen hat . antideutsche Mahnahmen oer meidet , um
ein neues Hindernis für den so notwendigen Wirtschaftsfrieden
zwischen den beiden Nachbarländern zu schassen .

Oeutschland und Rumänien .
Vor entscheidenden Wirtschastsverhandlnngen .

In nächster Zeit werden die schon lange schwebenden Fimmz -
und Wirtfchastsverhandlungen zwischen Deutschland und Ru -
mänien in Berlin erneut ausgenommen . Di « im ollgemeinen
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern sind in
letzter Zeit durch verschiedene Streitsragen , die noch aus der Kriegs -
zeit herrührten , gestört worden . Trotz monatelanger Verhandlungen
konnten diese Differenzen bisher nicht beigelegt werden .

Die Hauptforderung Rumäniens bestand darin , daß Deutschland
für die von der Besatzung 1917 ausgegebenen Banca�Senerala - Noten
Schadenersatz leisten sollte , der von Rumänien auf 2 Milliarden Lei
beziffert wurde . Diese Forderung hatte Rumänien bereit » bei dem
Abschluß des Friedensvertrages in Versailles und erneut bei
der Unterzeichnung des Dawes - Abkommens ln London 1924
gestellt , war jedoch von seinen Alliierten abgewiesen worden .
Weitere Ansprüche glaubt die rumänijche Regierung au » de « Dieh -

und Gekeidelieserungen für Oesterreich - Ungern und Deuischlcrud nach

Abschluß des Bukarester Friedensoertrages pellen zu können , die

auf etwa 760 Millionen Lei beziffert werden .
Da die Reparationsleistungen Deutschlands im Verfaillev

Friedensvertrag und späterhin in den Iohreszahlungen des Dawes -

Planes festgesetzt wurden , konnte sich die deutsche Regierung mit

Recht nicht bereit erklären , diese sehr weitgehenden Sonderforde -

rungen Rumäniens anzuerkennen . Auf der anderen Seite laufen

Deutschlands Forderungen darauf hinaus , daß Rumänien

auf sein Recht , das deutsche Vorkriegseigentum in Rumänien zu

liquidieren , endgültig verzichtet und das noch nickst liquidierte

deutsche Eigentum freigibt . Eine weiter « wichtige deutsche For .

derung ist die Anerkennung der Vorkriegsschulden durch die rumänk

sche Regierung und die vollkommen rechtliche Gleichstellung

der deutschen Anleihebesitzer mit den Gläubigern aller übrigen
Staaten .

In engstem Zusammenhang mit diesen deutsch - rumänischen Vers

Handlungen steht die Frage der rumänischen Stabilisierung » .

an leihe . 2>a die deutsche Reichsbank grundsätzlich ibre Teilnahme

an dieser Anleihe zugestanden hat und diese Beteiligung der deutschen

Reichsbank auch von den westlichen Notenbanken , insbesondere der

Bank von Frankreich , gewünscht wird , so ist die Verzögerung

in diesen Anleiheverhandlungen offensichtlich auf die Differenzen

zwischen Deutschland und Rumänien zurückzuführen . Es läge also

im Interesse des rumänischen Staates , seinerseits für eine möglichst

reibungslose Abwicklung der Verhandlungen zu sorgen .

Andererseits hat Deutschland gleichfalls größtes Interesse daran ,

die gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen so eng wie möglich zu ge -

stalten . Rumänien , das schon vor dem Kriege einen wichtigen Ab -

satzmarkt für die deutsche Industrie darstellt «, hat durch die Friedens -

Verträge sein « Einwohnerzahl von rund 7 auf 17 Millionen erhöht .

Der Gebietsumfang des Landes ist von rund 130 000 auf über

300 000 Quadratkilometer gewachsen . Abgesehen von der Bedeutung

Rumäniens für den deutschen Außenhandel würde auch «ine volle

Einigung und die endgültige Beseitigung alter Differenzen Deutsch -

lands wirtschaftliche Stellung auf dem gesamten südosteuropäischen
Markte ungemein befestigen .

Private Hypothekenbanken und Wohnungsbau . Die Im San -

derausschuß ' für Hypothekenbankwesen des Zentraloerbandes des

Deutschen Bank - und Bankiergewerbcs zusammengeschlossenen pri -

vaten Hypothekenbanken haben in dem ersten Halbjahr

1928 für Zwecke des Wohnungsneubaues den Betrag von rund

340 Millionen Mark aufgebracht . Die Summe ist auf Grund einer

Umfrage bei den betreffenden Banken festgestellt . Dieses Ergebnis

vom ersten Halbjahr 1928 zeigt , daß sich auch die privaten Hypo -
thekenbanken von Jahr zu Jahr mehr der Finanzierung des Woh -

nungsneubaus widmen . Roch 1924 betrugen die hierfür gegebeneu

Hypothekarkredite nur 17 Millionen Mark , um in den beiden fol -

genden Iahren auf 62 und 140 Millionen Mark zu steigen . Da die

im vergangenen Jahr gewährten Kredite nicht über 216 Millionen

Mark hinausgingen , ist das Ergebnis für das erste Halbjahr 1928

erfreulich . Im ganzen genommen ist aber die Beteiligung der

privaten Hypothekenbanken an der Wohnungsbausinanzierung mit

insgesamt 774 Millionen Mark seit der Stabilisierung nicht sehr er -

beblich , wenn man gegenüberstellt , daß die Kommunen in der gleichen

Zeit 2,5 Milliarden städtische Hypothekardarlehen zur Förderung der

Wohnungsbauten gewährt haben .

Steigender Schulthelß - Abfaß . Die G r o ß - « ra ue reien

können sich auch im laufenden Jahr über die Konjunktur nicht de -

klagen . Wie «s im Prospekt des E ch u l t h ei ß - K on zern s an -

läßlich der Einführung der jungen Aktien an der Berlin « Börse

heißt , ist der Absatz , der infolge des Ottoberstreiks und durch das

ich!« cht « Weit « der folgenden Monate zurückgegangen war , in den

letzten Wochen bedeutend geftieaen . Auch weim man die

im letzten Jahr neu erworbenen fchlesischen Brauereien nicht ein -

rechnet , wird der Iahre » umsatz des Schultheiß - Konzerns weit

über den Ergebnissen des Vorjahres liegen . Der B i e c «

a u s st o ß in den letzten drei Jahren betrug 2,59 , 2,73 und 2B2 Mil¬

lionen Hektoliter . Trotz der Erhöhung des Aktienkapitals wird

wieder mit ein « 1 5 p r oz « n t i g e n Dividend « gerechnet .

Groß « Reparalionsaustrag für Siemen » . Der Elektrifizierun�s «
plan der französischen Eisenbahnlinien wurde schon nn

Jahre 1920 ausgearbeitet , seine Aussühning mußte jedoch au » sinan -

stellen Gründen zurückgestellt werden . Jetzt ist die Ausführung dieses

Projettes durch einen Vertrag der französischen Regierung und

der Südbahngesellschast ( Qiemin ckc ker ckn m- icki ) einen

großen Schritt vorwärtsgekommen , da der Bahngesellschaft die not -

wendigen Mittel zur Verfügung gestellt werden . Zur Beschaffung
der für die Umstellung notwendigen Betriebsmittel hat die franzö -
fische Südbahngesellschait mit dem Siemens - Konzern und

einer französischen Elektrogesellschast einen Vertrag abgeschlossen , der

zunächst die Lieferung von 100 elektrischen Lokomotiven und fünf -
zehn Triebwaen vorsieht . Die Lieferungen von Siemen » erfolgen
über Reparationskonto .

Welkeres Steigen d « Preise . Die für den Monatsdurchschnitt
im Juli berechnete Großhandelsindexzisfer des Statistischen Reichs -
omts iit gegen den Monat Juni weiterhin von 141,3 aus 141,6 , also
um 0,2 Proz . gestiegen . Die entsprechende Ziffer im Mai stand
auf 140,6 . Von den Hauptgruppen ist die Indexzifstr für Agrar .
stofse um 0,4 Proz . gestiegen . Während sich industrielle Rohstoffs
und Holbwaren kaum veränderten , hat die Indexziffer für industrielle

Fertigprodukte um 0,3 Proz . angezogen .

Berlin al « Großgrundbesitz « . Einer der größten Gutsbesitzer
Deutschlands ist di « Stadt Berlin . Die gesamtc Berliner Guts -

Verwaltung erstreckt sich auf üb « 24 146 Hektar . Davon waren fast
10 000 Hektar in eigener Bewirtschaftung , während der Rest oer -

pachtet ist . Die Anbaufläche bei den selbstbewirtschafteten
Gütern umfaßt rund 7600 Hektar . D « B i e h b e st g n d auf den

selbstbewirtschafteten Gütern stellte sich auf 1423 Kühe . 2146

Schwein « , über 2600 Schafe und 670 Pferde . Besonders stark stieg
in den letzten Jahren die M i l ch e r z e u g u n g , die im Wirtschaft »-
jähr 1926/27 6 Millionen Liter überschritt .

Rückgang de » Schweineexpork » . Di « Ausfuhr lebender Schweine
ist im Monat Juni mit nur 10 179 Stück auf weniger als die
Hälft « des Bormonats gesunken . Trotz d « Förderung de »
Exports durch dos Einfuhrscheinsnftem dürfte dieser ausfällige ' Rück -
gang mit der Erhöhung der Schweinepreise in Zusammenhang
stehen , da die Produzenten sich bei diesen Preisen im Inlandsvertauf
sehr gut stehen .

Baldwin weichi der englischen Schwerindustrie . Der englische
Ministerpräsident Baldwin hat in einem Schreiben erklärt , daß
die Regierung in der Frage der Eisenzölle dem von der britischen
Schwerindustrie gestellten Antrag entgegenkommen werde . Dieses
Zugeständnis zeigt , daß sich Baldwin . der den Eisenzöllen in Eng -
land bisher ablehnend gegenüberstand , von seinen konservativen
Parteifreunden aus der Schwerindustrie ins Boxhorn hat jagen
lassen .

Das

Gesundheits¬
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